
’ "--------------------------------------------------- " ErholetariertoUer, Länder, vereinigt euch! Erlaß des. Präsidiums des Obersten. Sowjets der UdSSR

Über die Einberufung 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR be­
schließt hiermit, die achte 
Tagung des Obersten So­
wjets der Union der Soziali­

stischen Sowjetrepubliken der 
zehnten Legislaturperiode für 
den 16. Juni 1983 in der 
Stadt Moskau anzuberau­
men.
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Erster Stellvertretender Vorsitzender
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

W. KUSNEZOW 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

T. MENTESCHASCHWILI 
Moskau, Kreml, 14. Mai 1983

Schlüsselproblem: Lebensmittclprograinm

Geflügelfabrik im Bau begriffen

Brennpunkt — Ernte 83

UINFORMATIV

Die Werktätigen des Neulandsowchos „Schuiski" int 
Rayon Atbassar, Gebiet Zclinograd, haben die Getrei­
deaussaat organisiert begonnen. Die jungen Ackerbau­
ern der Traktoren- und Feldbaubrigade Nr. 3, geleitet 
vom Kandidaten der KPdSU Pawel Sajenko, sind mit

fünf Säaggregaten aufs Feld gezogen. In zehn Tagen 
müssen sie 3 205 Hektar Land bestellen.

Im Bild: Brigadier Pawel Sajenko und Traktorist 
Artur Schwan. Das ist ihre 2. Frühjahrsbestellung. 

Foto: Viktor Krieger

Der Acker soll ergiebiger sein
Auch für die Werktätigen der 

Landwirtschaft des Pawlodarer 
Gebietes hat eine verantwortungs­
volle Zeit — die Aussaat des Ge­
treides — begonnen. Alles spricht 
dafür, daß sie in diesem Jahr bes­
ser vorbereitet wurde, was nicht zu­
letzt auf die Hebung der Arbeits­
und Produktionsdisziplin sowie auf 
die Einführung des Kollektivvertra­
ges in der Landwirtschaft zurück­
zuführen ist. Nach Meinung der 
Fachleute der Gebielsverwaltung 
Landwirtschaft sind die Traktoren 
und alle nötigen Geräte weit bes­
ser instand gesetzt worden als bis­
her. Das Saatgut ist fast 
ausschließlich erster und zweiter 
Klasse des Aussaatstandards. Die 
Landwirtschaftsbetriebe haben be­
deutend mehr Mineraldünger er­
halten, darunter die so gefragten 
Phosphordünger, die man jetzt zu­
sammen mit dem Korn in die Fur­
che bringt. Wie bekannt, ist das für 
die Steigerung des Ernteertrages 
ein hocheffektives Verfahren.

Eine besondere Bedeutung 
kommt in diesem Jahr dem Anbau 
von hochergiebigen Weizensorten 
zu. Das sind vor allem „Om­
skaja 9“ und „Karagandinskaja 2", 
von denen man im vergangenen 
Dürrejahr im Vergleich zu den an­
deren rayonierten Sorten um 4 bis 
6 Dezitonnen mehr Getreide je 
Hektar erntete. Mit diesen Weizen­
sorten wird etwa die Hälfte der 
gesamten /Aussaatfläche des Gebie­
tes bestellt werden.

Für den künftigen Ernteertrag 
ist es sehr wichtig, daß in diesem 
Jahr die Ackerkrume gut durch­
feuchtet ist und das Korn sofort

Ohne zusätzliche
Ressourcen

Das Kollektiv des Taldy-Kurga­
ner Werks für Bleiakkumulatoren 
hat ohne zusätzliche Arbeits- und 
materielle Ressourcen die Produk­
tion einer neuen Erzeugnisart auf­
genommen. Hier ist eine Halbauto­
matenstraße für die Fertigung von 
Speicheranlagen für Motorräder an­
gelaufen. Dieser größte Betrieb der 
elektrotechnischen Industrie Ka­
sachstans soll nun erstmalig Mas­
senbedarfsgüter mit seiner Marke 
fertigen. Für die neue Produktion 
sollen Abfälle der Hauptabteilungen 
verwertet und dazu in einem Son­
der-Schmelzkomplex verarbeitet 
werden.

Die Einführung des Kolleklivver- 
trags, zu dem schon etwa 70 Pro­
zent der Brigaden übergegangen 
sind, half Arbeiter zur Bedienung 
zusätzlicher technologischer Ab­
schnitte „ausfindig zu machen". 
Diese Abteilungen begannen einen 
größeren Arbeitsumfang bei gerin­
gerer Zahl der, Werktätigen zu er­
füllen. Auch die Vervollkommnung 
der Hauptproduktion durch die 
Einführung neuer Mechanisierungs­
mittel und PolymerstolTe ermöglich­
te es, den Arbeitsaufwand zu ver­
ringern. Dank diesen AAaßnahmen 
und der weiteren Einführung des 
Kollektivvertrags will das Betriebs­
kollektiv in diesem Jahr Erzeugnis­
se im Werte von 2,6 Millionen Ru­
bel mehr als im vorigen Jahr pro­
duzieren. 

(KasTAG)

die besten Bedingungen zum Auf­
keimen bekommt. Das hilft den 
Pflanzen, dem gewöhnlich regenar­
men Juni stand zu halten.

im Gebiet arbeiten in diesen Ta­
gen 164 mechanisierte Komplex­
trupps, von denen ein großer Teil 
nach dem Kollektivvertrag arbeitet. 
Ihnen stehen bedeutend mehr lei­
stungsstarke Traktoren K 700 und 
andere Technik zur Verfügung als 
im Vorjahr, Das bietet ihnen die 
Möglichkeit, die Aussaat in den op­
timalsten Fristen durchzuführen. 
Gearbeitet wird nach der Gruppen­
methode in anderthalb Schichten. Die 
überwiegende Mehrheit der Mecha­
nisatoren überbietet die Normen. 
Die Aussaat der perspektivischen 
Weizensorten will man in allen 
Agrarbetrieben in etwa einer Woche 
abschließen.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebietes haben sich ver­
pflichtet, im dritten Jahr des Plan­
jahrfünfts 830 000 Tonnen Getrei­
de an den Staat zu liefern, darun­
ter 102 000 Tonnen Graupenkultu- 
ren. Davon entfällt ein bedeutender 
Teil auf den Rayon Irtyschsk — 
219 000 Tonnen — mehr als der 
vierte Teil vom Licfcrsoll des gan­
zen Gebietes. Im Rayon konzen­
triert man sich besonders auf den 
Anbau von starken und harten Wei­
zensorten. Gesät wird allerorts nur 
rayoniertes Saatgut.

Das Tempo der. Feldarbeiten ist 
vom ersten Tage an sehr" hoch. So 
nutzt man im Sowchos „Nowoiwa- 
nowski” jede Minute Arbeitszeit ef­
fektiv. Alle Säaggregate sind von 
früh bis spät im Einsatz. Quali­
tätsarbeit leisten der Kommunist

Erfolg des Baggerführers
Anatoli Anissimow, Träger des 

Ordens des Roten Arbeitsbanners 
und des Ordpns der Völkerfreund­
schaft, Baggerführer in der-Verwal­
tung für mechanisierte -Arbeiten des 
Trusts „Lissakowskrudstroi“, mel­
dete die Erfüllung des Fünfjahr­
plans.'Bei* einem Plan von 410 000

Im Präsidium des Obersten Sowjets
der SSR

Am 13. Mai fand eine Sitzung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR statt.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets nahm den Bericht des Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und Vorsitzenden der Staatlichen 
Plankommission d.er Republik T. G. 
Muchamed-Rachimow über die Er­
füllung der Wähleraufträge, die 
Realisierung der Vorschläge und 
kritischen Bemerkungen entgegen, 
die die Deputierten während der 
fünften Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR bei 
der Erörterung des Plans und 
Haushalts der Kasachischen SSR 
für das’ Jahr 1983 unterbreitet hat­
ten. Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Republik würdigte die 
in dieser Richtung geleistete Arbeit 
und verpflichtete die Ministerien, 

Johann Nazarenus, Wassili Mar­
kow, Mitglied des Gebielsgewerk- 
schaftskomitees der Werktätigen 
der Landwirtschaft, Franz Ziegen­
hagel, Bestmechanisator des Sow­
chos, und eine Reihe anderer Me­
chanisatoren.

Zu den Schrittmachern bei der 
Getreideaussaat gehört auch der 
Rayon Pawlodar. Hier will man 
nicht weniger als 650 000 Deziton­
nen Getreide ernten. Führend bei 
der Aussaat sind im Rayon der 
Sowchos „Schakat“, der Kirow- 
Kolchos, der Thälmann-Kolchos, 
der Sowchos „Sarja“. Organisiert 
laufen die Feldarbeiten im Sow­
chos „Schakat“. Hier hat man die 
Fcuchtigkeitsabdeckung auf 19 000 
Hektar in optimalen Fristen abge­
schlossen und auf 2 000 Hektar die 
Frühjahrsfurche gezogen. Jetzt wird 
das Saatgut in den Boden ge­
bracht. Vortreffliche Resultate er­
zielen dabei die anerkannten Mei­
ster des Ackerbaus Andreas Knack, 
Träger des Ordens „Ehrenzeichen“, 
Wladimir Medwedew, Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Jcrmek Shakupow, Träger des Or­
dens „Arbertsruhm*“ III. Klasse, 
Wladimir Oshedowski, Deputierter 
des Rayonsowjets der Volksdepu­
tierten.

„Tempo und Qualität" lautet in 
diesen angespannten Tagen die De­
vise der Landwirte des Pawloda­
rer Gebietes. Sie geben sich 'redlich 
Mühe, um den Aufgaben, die die 
Verwirklichung des Lebensmittel­
programms von ihnen verlangt, 
aufs beste gerecht zu werden.

Jakob, STURM .

Kubikmeter Eisenerz verlud er ge­
gen Ende April 514 000 Kubikme­
ter. Der. fleißige Baggerfülirer will 
bis Ende (les Planjahjfunfts ’ ein 
weiteres Fünfjahrsoll meistern.

Swqtlpna NASTÉNKO
Gebiet Kustanai . ,

Kasachischen
Ämter und die Vollzugskomitees 
der Sowjets der Volksdeputierten, 
eine termingerechte Realisierung / 
der beschlossenen Maßnahmen zur 
Erfüllung der Wähleraufträge und 
Vorschläge der Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
'SSR zu gewährleisten.

Das Präsidium erörterte die Ar­
beit der Sowjets des Gebiets 
Tschimkent zur Realisierung des 
Plans der Errichtung von Wohnun­
gen, kulturellen, sozialen und an­
deren Versorgungseinrichtungen. 
Zu dieser Frage sprach der stell­
vertretende Vorsitzende des 
Tschimkenter Gebietsvollzugskomi­
tees A. M. Kostin. Eine Mitteilung 
machte der Vorsitzende der Stän­
digen Kommission des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR für 
Bau- und Baustoffindustrie G. Sch. 
Schakirow.

AKTJUBINSK. Die Ackerbauern 
des Krupskaja-Sowchos setzen die 
Säaggregate in zwei Schichten ein 
Die Feuchtigkeit ist auf der ganzen 
Aussaatfläche abgedeckt. 2 500 
Hektar sind schon mit Gerste be­
stellt. Auf den Feldern sind sechs 
Aussaataggregate im Einsatz.

In den nächsten Tagen will man 
mit der Getreideaussaat fertig 
sein, und dann werden die Säag- 
gregate auf die Futterschläge kom­
men. Dort sollen 600 Hektar mit 
Sudangras bestellt werden.

Gut steht der Winterroggen im 
Sowchos. Er nimmt eine Fläche 
von 1 000 Hektar ein und man 
hofft, hier eine reiche Ernte einzu­
bringen.

UST-KAMENOGORSK. Im Sei­
denkombinat hat man in vier Mo­
naten überplanmäßige Erzeugnisse 
im Werte von 2 700 000 Rubel rea­
lisiert. Zusätzlich zum Plan sind 
37 Tonnen Garn und 406 000 Qua­
dratmeter Fertiggewebe produziert 
worden.

Führend im Wettbewerb sind die 
Komsomolzen- und Jugendkollckli- 
ve. In der Spinnerei ist es die Bri­
gade von W. Gorjainow, in der 
Weberei — die Brigade von W. 
Gordejew.

ALMA-ATA. Im sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben für das drit­
te Planjahr hat das Kollektiv des 
Trusts „Kassantechmontash“ den 
ersten Platz unter den Trusts des 
Republikministeriums errungen. 
Es hat Bauerzeugnisse im Werte 
von etwa 500 000 Rubel überplan­
mäßig gefertigt. Zu den besten 
Brigaden gehören die Kollektive 
der Sanitätstechniker aus der Abai- 
er Mechanisierten Wanderkolonne, 
geleitet von A. Derepasko; K. Ab- 
dukadyrow — aus dem Tschimken- 
ter Werk für sanitätstechnische Er­
zeugnisse und G. Paschkow — aus 
der Ust-Kamenogorsker Montage- 
verwaltunß^-»-^-.!- -.

KUSTANAI. Tn den ersten vier 
Monaten dieses Jahres hat das 
Kollektiv der Brech- und Aufberei­
tungsfabrik des Bergbau- und Auf- 
bereitungskombinat ’s Sokolowka- 
Sarbai mehr als 60 000 Tonnen 
Warenerz überplanmäßig geliefert. 
Die geplante Arbeitsproduktivität 
ist um 1,2 Prozent überboten. Die 
Eigenkosten der Produktion sind 
um etwa 20 000 Rubel herabgesetzt 
worden. Das Kollektiv ist aus dem 
städtischen sozialistischen Wettbe­
werb als Sieger hervorgegangen. 
Die besten im Kollektiv sind die 
technologischen Schichten der 
Obermeister O. Detko und A. Râis- 
sow.

DSHAMBUL. Im Zuge der Er­
füllung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU hat das Kol­
lektiv des Kraftverkehrsbetriebs der 
„Selchoschimija“, Rayon Tscliu, 
sein Viermonatsprogramm erfolg­
reich gemeistert. Der Umfang der 
Güterbeförderungen ist zu 101,4 
Prozent erfüllt, mit 3,5 Prozent ist 
der Plan des Güterumsatzes Über­
boten. Die Bruttoeinnahmen belau­
fen sich auf 553 300 Rubel gegen­
über den geplanten 546 700 Rubel. 
Besonders hohe Leistungen haben 
die Fahrer A. Dinkel, S. Dshanaba- 
jew, N. Gussejnow, S. Alimbajew, 
W. Schneider und andere erzielt.

PAWLODAR. Erfolgreich arbei­
ten die Viehzüchter des Sowchos 
„Panfilowski“, Rayon Irtyschsk. 
Sie haben ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen im Gebiirtcnergebnis 
bei Rindern erfüllt. Die Rinderher­
de des Sowchos ist um 825 Tiere 
angewachsen.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb sind O. Konschina, N. Mi- 
zur, S. Shunussowa, A. Petrowa, 
L. Sommerfeld. Die täglichen Ge­
wichtszunahmen in ihren Herden 
belaufen sich auf 700 bis 1 000 
Gramm je Rind. i

Die Erörterung zeigte, daß die 
Sowjets des Gebiets und die ihnen 
rechenschaftspflichtigen Organe 
beharrlich um die Realisierung des 
Sozialprogramms der Partei rin­
gen. In zwei Jahren der elften 
Planperiode vergrößerte sich' der 
Wohnfonds, wurden zahlreiche 
Schulen, Vorschulkinderanstalten, 
Klubs, Krankenhäuser und andere 
Einrichtungen gebaut. Man schenkt 
jetzt mehr Aufmerksamkeit der 
komplexen Bebauung der Städte 
und Siedlungen, ihrer architektoni­
schen und baulichen Ausgestaltung.

Zugleich wurde auf die Mängel in 
der Leitung des Baus von Wohnun­
gen, kulturellen, sozialen und an­
deren Vefsorgungseinrichtuhgen 
durch die Sowjets verwiesen. Die 
bereitgestelllen Mittel worden nicht 
vollständig in Anspruch genom-

Vor einigen Jahren begann man 
in Schtschutschinsk mit dem Bau 
einer Gänsefabrik, mit projektierter 
Jahresleistung von 1 000 Tonnen 
Fleisch. In nicht allzuferncr Zu­
kunft wird diese Fabrik einer der 
modernsten und wichtigsten Betrie­
be des Gebiets sein. Der Bau des 
Objekts ist in zwei Stufen vorge­
sehen. Die erste Ausbaustufe wird 
man im nächsten Jahr ihrer Bestim­
mung übergeben. Übrigens gehören 
dazu alle Außenanschlüsse und Ne­
benräume sowie das Verwaltungs­
gebäude, das Kesselhaus und mehr 
als zehn Produktionsräume. Die In­
betriebnahme dieser Ausbaustufe 
wird es ermöglichen, jährlich rund 
90 000 Gänschen zu züchten. Ins­
gesamt sollen mehr als 70 Bauob­

Planerfü 8 lung—termingemäß
Das Werk „Mankentshiwmasch“ 

baut Maschinen für die Tier- und 
Fulterproduktion.

Ich blättere im Erzeugniskatalog 
des Betriebes und in zahlreichen 
Prospekten.

„Lassen Sie das doch", sagt 
Kuanysch Schalabajew, Sekretär 
des Parteibüros von „Mankentshiw­
masch“, und bekräftigt seine Wor­
te dirrch eine energische Geste. 
„Um die Technik, die wir produ­
zieren, besser kennenzulernen, muß 
man sie sehen und meinetwegen 
auch betasten."

Und nun stehen wir auf der 
Bühne, wo die zur Abfertigung be­
reiten Maschinen stehen; Es sind 
nach frischer Farbe riechende Tank­
wagen, Plattformen mit Bohranla­
gen, eine V ielzahl verpackter Ab­
rüstungen, die nach ihren Umrissen 
Pumpen ähneln.

„Sic haben recht, das ist einck 
fahrbare Pumpstation — das* 
Haupterzeugnis unseres Betriebs“, 
sagt Genosse Schalabajew. „Der 
Einsatz solcher leistungsstarken 
kompakten Pumpstationen mit et­
wa 700 Liter Kapazität pro Sekun­
de und einer Förderhöhe- von elf 
Metern ermöglichte es den Werktä­
tigen der Landwirtschaft Mittel­
asiens und Kasachstans, ausgedehn­
te wasserarme Flächen als Um- 
triebsweiden einzurichten >ünd die 
Bew ässerungsfläclierulik- Baumwol­

Ihren Aufgaben gerecht geworden
Große Resonanz und breite Zu­

stimmung fand, in den Arbeitskol­
lektiven des Lenin-Kölchos, Rayon 
Leninski, der Aufruf der Rostower 
Werktätigen „Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben". Von Anfang an 
werden die Viehzüchter des Kol­
chos dieser Devise mit Erfolg ge­
recht.

Bereits im Vorjahr wurden die 
Planauflagen in der Milchlieferung 
an den Staat mit bedeutendem Vor­
sprung absolviert. Die Erfüllung 
der Programme zweier zusätzlicher 
Produktionsmonate die Ablieferung 
von I 300 Dezitonnen flbcrplanmä- 
ßer Milch fällt schwer in die Waag­
schale. Für seine vortrefflichen Er­
folge wurde das Kollektiv mit der

Sechzehn AUllionen Lämmer erhalten
Sogar vom Gipfel des Traijs-Ili- 

Alatau gesehen, wäre es schwer, 
eine Herde von 16 Millionen Läm­
mern zu überblicken.' Gerade so­
viel Lämmer haben die Schaf Züch­
ter der Republik in diesem Jahr 
schon erhallen. Diese Tatsache kom­
mentiert W. Zoi, stellvertretender 
Leiter der Republikvereinigung für 
Schafzucht.

Die Schafwinterung verlief unter 
komplizierten Verhältnissen: Es 
fehlte an hochwertigen Futtermit­
teln. Daher nutzten die Schafzüch­
ter effektiv die Weiden und fütter­
ten die Tiere mit den in Abteilun­
gen zubereiteten Gemischen nach. 
Im Gebiet Tschimkent wurden letz­
tere in jedem der 120 spezialisierten 

men. Es gibt Mängel bei der Pla­
nung, der materialtechnischcn Ver­
sorgung, der Arbeitsorganisation 
an den Bauobjekten, der Befolgung 
der Arbeits- und Produktionsdiszi­
plin. Niedrig ist die Qualität der 
Bau- und insbesondere der Aus­
bauarbeiten. Die örtlichen Sowjets 
nutzen nicht voll ihr Recht auf 
Kontrolle der Erfüllung der Pläne 
der komplexen Entwicklung auf ih­
rem Territorium.

Entgegengenommen wurde der 
Bericht des Vorsitzenden des Stadt­
vollzugskomitees A. S. Omarow 
über die Arbeit des Leninogorsker 
Stadtsowjets der Volksdcputierten 
zur internationalen Erziehung der 
Werktätigen. Das Präsidium des 
Obersten Sowjets lenkte die Auf­
merksamkeit der Sowjets auf die 
Notwendigkeit, die Arbeit zur wei­
teren Entwicklung der Freund­
schaft und der internationalen Er­
ziehung der Werktätigen im Sinne 
der Forderungen der Verfassung 
der UdSSR und der Verfassung der 
Kasachischen. SSR zu verstärken. 
Es wurden auch andere. Fragen be­
handelt • 

jekte in Betrieb genommen werden, 
darunter 23 Gcflügclställe, Brutan­
stalten, Veterinärstationen u. a. m.

Das Lebensmitlelprogramm sieht 
die Deckung des Bedarfs der Be­
völkerung an Fleisch vor. Dabei 
wird der Entwicklung der Geflü­
gelzucht eine große Bedeutung bei­
gemessen. Auf der im Bau begrif­
fenen Fabrik sollen jährlich 464 000 
Gänschen ausgebrütet werden* Da­
von wird man 273 000 zur Mast 
übergeben und den anderen Teil 
an die Bevölkerung realisieren. 
Darüber hinaus sollen auch nicht 
weniger als 82 000 Gänseeier pro 
Jahr an den Staat geliefert wer­
den. Das Kollektiv hat sich somit 
hohe und verantwortungsvolle Auf­
gaben gestellt. Es liegt nur daran, 

le, Reis und Melonenkulturen zu 
erweitern.“

Außer den fahrbaren Pumpsta­
tionen, denen das staatliche Güte­
zeichen verliehen wurde, fertigt 
das Werk in großen Mengen Brun- 
nenschachtgerätc, die in der Halb­
wüste dringend notwendig sind, 
sowie Brunnenreiniger und ver­
schiedene andere Wasserhebemaschi­
nen. Die Viehzüchter behaupten, die 
Maschinen seien hochleistungsfä­
hig, bedingungs- und wartungs­
freundlich und entsprechen voll­
ständig den Forderungen, die in 
einem Kapitel des Lebensmittel­
programms des Landes fixiert sind.

Der Erzeugnisqualität wird im 
Werk „Mankcnlsniwmasch" beson­
ders viel Beachtung geschenkt. 
Jahraus, jahrein vergrößert sich 
der Anteil der Erzeugnisse höchster 
Gütekategorie. Gegenwärtig ma­
chen sie ddh größeren Teil der Ge­
samtproduktion des Werkes aus.

Die hohen Betriebsdaten verhel­
fen den Maschinen des Werks zu 
verdientem Ruhm überall dort, wo 
sie eingesetzt werden.

„Es war auf der Unionsleistungs­
schau in Moskau“, erinnert sich der 
Sekretär des Parteibüros. „Da un­
terhielt ich mich mit einem Eisen­
bahner. Der-Name des Dorfes Be- 
lyje Wody, wo wir arbeiten, sagte 
ihm nichts. Als ich aber das Werk 
nannte, wußte er sofort, daß es 
sich unweit von Tschimkent befin­

Roten Wanderfahne des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Ministerrates der Kasa­
chischen SSR, des Rcpublikgewerk- 
schaftsratcs und des ZK des Kom­
somol Kasachstans gewürdigt.

Zu Beginn des laufenden Jahres 
verpflichteten sich die Viehzüchter, 
den Viermonatsplan zum 22. April 
— dem 113. Geburtstag W. I. Le­
nins — zu bewältigen. Sie hielten 
ihr Wort in Ehren. Nach den Ar­
beitsergebnissen der ersten vier 
Monate des laufenden Jahres führt 
das Kollektiv nach wie vor im so­
zialistischen Wettbewerb unter den 
anderen Farmen des Rayons.

Gewichtig tragen zum gemeinsa­
men Erfolg die Melkerinnen Tais- 
sia Ponomartschuk, Katja Mussabc-

Landwirtschaftsbetriebe geschaffen, 
die man mit Zerkleinerungs- und 
Granuliermaschinen ausrüstete. Die 
Erzeugnisse der Abteilungen — die 
Pellets aus Heu, Stroh, Konzentra­
ten, Vitamin- und Mincralzüsatz- 
mitteln — wurden jeder Herde ver­
abreicht. Das half, den hohen Fut­
terzustand der Schafe beizubchal- 
ten.

Für die Lammungszeit waren al­
le Mutterschafe in warmen Räu­
men untergebracht. Es waren auch 
die erfahrensten Geburtshelfer am 
Werk. Somit wurden alle 2,2 Mil­
lionen Lämmer erhalten — mehr 
als geplant, und zwar 105 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen. In den 
Herden der Rayons Susak und 
Tschardara brachte jedes fünfte

Neuerung der Bergwerker
Die Neuerer der Grube „Sapad- 

ny Karashal", Bergbam cfwtrltung 
Atassu. haben einen vollkommene­
ren Abbaukomplex KPN I M mit 
pneumatisch betätigten Manipulato­
ren entwickelt und eingeführt.

Dank diesen Manipulatoren konn­
ten im Komplex zwei Druckluft­

In Moskau ei
Auf Einladung des ZK der 

KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
sowjetischen Regierung ist am 16. 
Mai in Moskau der Vorsitzende der 
MPLA-Partei der Arbeit und Prä­
sident der Volksrepublik Angola, 
J. E. Dos Sanlos, zu einem freund­
schaftlichen Arbeitsbesuch einge­
troffen.

Auf dem Flughafen wurde er von 
dem Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Ersten Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR und Außenminister der

sie nach der Inbetriebnahme der 
Fabrik zu bewältigen.

Den Bau dieser Fabrik führen 
drei mechanisierte Baukolonnen 
des Trusts Koktschetawsclstroi 
Nr. 17 aus? Zur Zeit montieren die 
Bauarbeiter die Säulen und Wände 
einiger Geflügelställe und sind zu­
gleich auch am Bau der sanitären 
Durchgangsstation und des Veteri­
närlabors sowie der Kesselanlage 
beteiligt. Insgesamt sollen im lau­
fenden Jahr mehr als drei Millio­
nen Rubel Investitionen in An­
spruch genommen werden.

Anna BIGAN

Gebiet Koktschetaw 

det. Mit seinem Zug hatte er un­
sere Erzeugnisse oft befördert. Sie 
werden nicht nur an alle Gebiete 
unseres Landes geliefert, sondern 
auch gern im Ausland gekauft. Sie 
gehen in 30 Länder der Welt."

Die Bestellungen der Viehzüchter 
werden immer exakt und terminge­
recht ausgeführt. Anhand der Mon­
tageabteilung kann man den gleich­
mäßigen Rhythmus des ganzen Be­
triebs gut verfolgen. Zwischen den 
Abteilungen des Werks ist ein 
wirksamer sozialistischer Wettbe­
werb organisiert. Störungen bei 
der Montage, wo sich die zahlrei­
chen Produktionsfäden zu einem 
Strang verflechten, sind ausge­
schlossen.

Der Schweißerbrigadier Heinrich 
Wilhelm sagte: „Wir haben uns ver­
pflichtet, unser Monatssoll ständig 
zum 25. zu bewältigen. Jeder von 
uns will,sich qualifizieren oder 
einem Jungarbeiter dabei behilflich 
sein. Zu unserer Brigade gehören 
gewiefte Männer, viele arbeiten 
mit persönlichem Prüfzeichen. Un­
ser nächstes Ziel ist, ein kollektives 
Prüfzeichen der Brigade zu- erwer­
ben. Meines Erachtens sind die 
Schweißer dieser Aufgabe gewach­
sen.“ .

Jürgen WITTE,. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Geliiet Tschimkent 

kowa, Klara Mussina, Alexandra 
Grigor und Nina Taran bei. Sie er­
hielten sëit Jahresbeginn mehr als 
600 .Kilogramm Milch je Kuh.

„Das Kollektiv der Farmarbeiter 
verpflichtete sich, im lautenden 
Jahr nicht weniger als 14 000 De­
zitonnen Milch und 5 900 Dcziton- 
nen Fleisch an den Staat zu lie­
fern, was mehr als das Plansoll 
ist“, sagt der Kolchosvorsitzende 
Iwan Demischcw. „Das ist ein ho­
hes, zugleich aber auch ein reales 
Ziel. Unsere Viehzüchter werden 
ihren Aufgaben stets gerecht, auch 
diese wollen sie Jn Ehren lösen."

Hans KELLER

Gebiet Aktjubinsk

Mutterschaf zwei Lämmer. Die 
Lammung im Gebiet geht ihrem 
Ende zu.

Ebenso gut arbeiteten auch, die 
Schafzüchter der Gebiete Ksyl-Orda 
und Gurjew, die die Pläne der Er­
haltung des Nachwuchses überbo­
ten. Ihr Resultat ist 110 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen.

Die Schafzüchter der Gebiete 
Turgai, Zelinograd, Kustanai und 
Ostkasachstan, wo das Geburten­
ergebnis unter der Norm ist, haben 
ungenügend gearbeitet.

Die Lammungskampagne geht in 
der Republik weiter. Die Scnafhir- 
le werden bald ihren Plan im Ge­
burtenergebnis erfüllt haben.

(KasTAG)

bohrhammer zugleich, eingesetzt 
werden. Dabei ist der \ ibrations- 
grad um die Hälfte gesunken, und 
die Vortriebsgeschwindigkcil im 
Streb macht monatlich G0 bis 70 
Meter aus.

Alexander STEIGERT
Gebiet Dsheskasgan

ngelroffen
UdSSR, A. A. Gromyko, dem Mit­
glied des Politbüros des ZK de’r 
KPdSU und Minister für Verteidi­
gung der UdSSR, D. F Ustinow, 
dem Kandidaten des Politbüros des 
ZK. der KPdSU, Ersten Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. W. Kusnezow, dem 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N'. Ponomarjow und an­
deren offiziellen Persönlichkeiten 
begrüßt.

(TASS)
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Aktuelle Probleme der Produktion Kommunisten unserer Ztit

Das Maß der Verantwortung
In den Beschlüssen des XXVI. Parteitags unserer Partei wurde die 

Notwendigkeit hervorgehoben, alle Produktionsmittel effektiver zu nutzen 
und ein Wirtschaftswachstum nicht so sehr durch Einbeziehung zu­
sätzlicher Ressourcen in den Umlauf wie dank dem wirtschaftlichen Ver­
brauch der vorhandenen zu sichern.

Gestützt auf die Beschlüsse des Parteitags und geladen mit einem 
neuen Schuß schöpferischer Energie, den die Ökonomen der Kolchose und 
Sowchose der Republik aus den Materialien des Novemberplenums (1982) 
des ZK der KPdSU geschöpft haben, arbeiten sie aktiv an der Festiqung 
des Sparsamkeitsprinzips in allen Bereichen der Agrarproduktion. Denn 
der Schwerpunkt wird jetzt auf den Rückfluß der Investitionen, die Stei­
gerung der Leistunq des Ackerbaus und der Viehwiftschaft bei Verrin­

gerung der Erzeugniskosten je Produktionseinheit sowie auf die Erhöhung 
der Rentabilität der Betriebe verlegt.

Die wichtigste Voraussetzung 
für die Lösung dieser Aufgabe ist 
die weitere Vervollkommnung der 
ökonomischen Arbeitsbedingungen 
der Sowchose und Kolchose. Es ist 
ganz verständlich, daß dem Ökono­
men eine große Rolle bei der Rea­
lisierung solch hoher Forderun­
gen zukommt. Dieser Beruf hat sich 
schon längst als führender bewährt. 
Die Funktionen eines Ökonomen 
sind vielseitig; das wären termin- 
und qualitätsgerechte Planaufstel­
lung, Analyse der Wirtschaftstätig­
keit, Kontrolle der Verwendung des 
Lohnfonds, Organisation der öko­
nomischen Schulung und vieles an­
dere. Die heutigen Produktio.isbc- 
dmgungen stellen besondere Foid<- 
i ungen an Personen, die solch ein 
Amt bekleiden. Hohe moralische 
Eigenschaften, Energie, Sachlich­
keit, Prinzipientreue und Verständ­
nis für alles Neue sind unabdingba­
re Eigenschaften eines Ökonomen 
von heute. Außerdem ist die gründ­
liche Kenntnis vieler Fächer erfor­
derlich, ohne die ein Ökonom nicht 

.Spezialist, sondern einfach eine 
Person ist, die dieses Amt beklei­
det. Um so mehr trifft alles Gesag­
te auf einen Hauptökonomen. Sein 
Arbeitsrhythmus und die tag- 

I tägliche Beanspruchung sind höher 
als normgemäß und bei vielen an- 

' deren Hauptspezialisten der Land­
wirtschaft

Fragen der Vervollkommnung der 
Innerbetrieblichen Planung, die mit 
der Tätigkeit des ganzen Kollektivs 
verbunden sind, müssen stets im 
Blickpunkt der gesamten Arbeit 
des Hauptökonomen stehen. Jedoch 
verwenden sic dafür vorläufig nur 
etwa 30 Prozent der jahresdurch­
schnittlichen Arbeitszeit. Die ande­
re Zeit müssen die Hauptökonomen 
soviel Fragen erörtern, für deren 
Aufzählung nicht einmal eine gan­
ze Seite ausreichen würde. Diese 
restlichen 70 Prozent steigen bald 
jedoch an, bald sinken sie sehr — 
je nach dem Kurs des gesamten 
ökonomischen Dienstes des Sow­
chos.

Gut bewährt haben sich viele

Neuartig und aktuell
Die Hauptziele der Sichtwerbung 

von heute sind die Schaffung einer 
untrennbaren Einheit von ideolo­
gisch-politischer, moralischer und 
Arbeitserziehung, die Verankerung 
der im sozialistischen Wettbewerb 
erreichten Erfolge, die Mobilisierung 
der «Werktätigen zu neuen Ar­
beitsgroßtaten. Um diese Ziele zu 
erreichen, bedient sich die Dsham- 
buler Gebietsparieiorganisation vie­
ler, vom Leben erprobter Arbeits­
formen. Die Sichtwerbung — das 
sind nicht nur Plakate, Stände, 
Stellen, Panneaus, Fotoausstellum 
gen, Flugblätter und Diagramme. 
Das sind auch Ehrentafeln, Ehren­
bücher, Gedenk- und Ruhmesalleen 
der Arbeitsveteranen. Nicht zu ver­
gessen ist auch die kunstvolle De­
korationsausstattung der Betriebe; 
Plätze und Grünanlagen der Städte 
und Dörfer, die sogenannte „Monu­
mentalpropaganda".

Eine gute Sichtwerbung ist gleich­
zeitig ein kollektiver Agitator, Pro­
pagandist und Organisator. Kenn­
zeichnend für sie sind Zugänglich­
keit, Operalivität und Konkretheit, 
d. h. nach dem Grad des Einflus­
ses kann man sie in die gleiche Rei­
he mit solchen wichtigen Formen 
der kommunistischen Erziehung uie 
die mündliche politische Agitation 
stellen.

Entwicklung der Ökonomik 
• Kultur, berichtet. Ernsthafte 
imerksamkeit schenken

In unserem Gebiet entwickeln 
sich die Energetik, der Maschinen­
bau, die Chemie-, Holz-, die Lcicht- 
und die Lebensmittelindustrie, die 
vielzweigige Landwirtschaft. Das 
alles bestimmt die Richtung der 
Sichtwerbung. Gegenwärtig wider­
spiegelt sie das Profil der Region 
und ist zu dessen „qualifizierten 
Reiseführer“ geworden, der über die 
Errungenschaften des Gebiets in der 

und 
Auf- 

__ der Sicht­
werbung die Parteiorganisationen 
des Trusts „Dshambulchimstroi“ 
und der Produktionsvereinigung 
„Chimprom".

Macht sich der Mensch, der im 
Kolchos „Trudowoi Pachar“, Swerd- 
iow-Rayon, erstmalig weilt, mit der 
Sichtwerbung näher bekannt, so be­
kommt er sofort eine Übersicht 
über alle Talen und Sorgen, denen 
die Kolchosbauern heute leben. Die 

. Stände, Plakate und Diagramme 
veranschaulichen die Geschichte 
des Agrarbetriebs, das, wie er das 
Vorjahr abgeschlossen hat und wie 
er im laufenden arbeitet. Schön ist 
der Platz vor dem Kulturhaus, aui 
dem ein Ruhmesobelisk für die im 
Großen Vaterländischen Krieg Ge­
fallenen steht. Mit viel Geschmack 
sind die Leistungstafeln ausge­
staltet, die stets die .neuesten Infor­
mationen über das Produktionsle­
ben des Kolchos bieten. Nicht we­
niger effektiv ist die Sichtwer­
bung im Sowchos „Dalakainarski", 
la von Tschu.

Das Gesicht einer Stadt sind vor 
Jllem die Menschen, die darin le­
ben. Und nicht nur sie, sondern 
juch deren Phantasie bei der Be­
grünung, baulichen und bildneri­
schen Gestaltung der Straßen. Bei 
der Einfahrt nach Shanatas infor­
miert ein großes prächtiges Pan- 
iteau, daß die Stadt ein Komsomol­
objekt ist; darauf ist der Paß der 

I Stadt mit ihrem Gründungsiahr ab- 
gebildet; und die Fassaden und 
Stirnseiten der Wohnhäuser und

Dorfökonomen der Kasachischen 
SSR durch die vorbildliche Organi­
sation des ökonomischen Dienstes 
und die Fähigkeit, Produktionsre­
serven zu ermitteln. Sic zeichnen 
sich durch einen weiten Gesichts­
kreis. den Sinn fürs Neue, die Lust 
zur analytischen Arbeit und das 
Vermögen aus, die Arbeit der Men­
schen zu organisieren, sie auf die 
Ermittlung neuer Möglichkeiten 
der Verbesserung der Wirtschafts­
tätigkeit, auf die erfolgreiche Er­
füllung der Pläne und Aufgaben 
und die Steigerung der Produkti­
onsrentabilität zu lenken. Die be­
sten Ratgeber sind dabei tiefschür­
fende Analyse, Erfassung aller Re­
serven, genaue Planung der Arbeit 
jeder Unterabteilung, Vervollkomm­
nung der innerwirtschaftlichen 
Rechnungsführung.

Seit 1954 ist Tatjana Schaldju- 
schowa im Dzicrzynski-Sowchos 
des Rayons Martuk, Gebiet Aktju- 
binsk, als Hauptökonom tätig. Auf 
ihre Initiative ist der Sowchos zur 
innerwirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung übergegangen; die finanziel­
len und materiellen Ressourcen 
werden da sparsam verausgabt, die 
Grundproduktionsfonds und Ar- 
beitskräftcressourccn effektiv ge­
nutzt. Im zehnten Planjahrfünft 
hat der Sowchos im Jahresdurch­
schnitt etwa eine Million Rubel ge­
bucht.

Bei der erfolgreichen Lösung der 
Aufgaben, die der XXVI. Partei­
tag der KPdSU den Werktätigen 
der Landwirtschaft gestellt hat, 
messen die Ökonomen eine große 
Bedeutung der Aktivität des Büros 
für ökonomische Analyse bei. Sei­
ne Arbeit wird vor allem auf die 
Steigerung der Effektivität der öko­
nomischen Ergebnisse aller Sow- 
chosabteilungcn gelenkt. Von der 
Wirksamkeit der Arbeit solcher Or­
ganisationen überzeugen sich im­
mer öfter die Leiter vieler Land­
wirtschaftsbetriebe der Republik. 
Große Erfahrungen in der Arbeit 
des Büros für ökonomische Analyse 
hat der Kolchos „40 Jahre Okto­

ber“, Rayon Panfilow, Gebiet Tal­

Verwaltungsgebäude sind durch 
Ziselierungen und Malereien ver­
ziert — mit Motiven aus der Ge­
genwart und der Zukunft der Stadt. 
Man merkt sofort: Hier ist alles 
jung: Die Stadteinwohner, die Kol­
lektive der Betriebe, Organisatio­
nen und Dienststellen.

Ihr eigenes Gesicht besitzt auch 
die Bcrgwerkersladt Karatau. Jeder 
Zugereiste stellt sofort’ fest, wel­
che Berufe hier die ehrenvollsten 
sind, welche Enlwicklungsperspckti- 
ven die Stadl hat. Früher hatte es 
hier ein Meer von Losungen und 
Aufrufen gegeben, jetzt betreiben 
die Parteiorganisationen der Stadt 
die Sichtwerbung differenziert — 
je nachdem, welche Aufgabe jedem 
einzelnen Kollektiv zufällt. Das Ter­
ritorium der Betriebe wird so aus­
gestaltet. daß den zur Schicht ge­
henden Werktätigen Plakate aul- 
fallcn, die zur fleißigen Arbeit mo­
bilisieren, und den nach Schicht­
ende nach Hause gehenden — 
Dankworte und Erinnerungen dar­
an, daß auf sie nun Studium, Sport 
und kulturelle Freizeitgestaltung 
warten.

Als Beispiel der vorbildlichen 
Einrichtung eines modernen Rayon­
zentrums dürfen das Dorf Merke 
und viele ändert Dörfer des Ray­
ons Mujunkum dienen. Doch an die 
Sichtwerbung werden immer höhere 
Forderungen gestellt. Deshalb 
streben wir beharrlich an, daß die 
allerorts gegründeten Räte für 
Sichtwerbung zur perspektivischen 
Planung ihrer Arbeit in Überein­
stimmung mit den Plänen der so­
zialen Entwicklung übergehen. Die 
Parieikomitees haben diesen Ab­
schnitt der politischen Massenarbeit 
unter ihre tägliche Kontrolle ge­
nommen. Die Fragen der Sichtwer­
bung werden häufiger auf den Büro- 
sitzyngen der Parieikomitees und 
auf Versammlungen der Parteior­
ganisationen besprochen. Das Ge­
bietsparieikomitee hat die Fragen 
der Sichtwerbung schon zweimal 
behandelt. Enlgegcngenommen wur­
den die Rechenschaftsberichte der 
Rayonparteikomitees Merke, Lugo- 
woje, Talas und des Stadtparieiko­
mitees Karatau.

Eine große Rolle bei der Vervoll­
kommnung der Formen der Sicht­
werbung kommt ihren Schauen im 
Rahmen des Gebiets zu. Im Vorjahr 
war solch eine Schau dem 60. Jah­
restag der UdSSR gewidmet. In der 
Schlußetappe führte man die be­
sten Muster der Sichtagilalion vor. 
Wir verfolgten das Ziel, nicht ein­
fach den Sieger zu ermitteln, son­
dern auch die besten Erfahrungen 
und Muster zu popularisieren. Die 
Schau hatte beachtlich zur Erneue­
rung des Inhalts der Sichtwerbung 
beigetragen und geholfen, sic sach­
licher und effektiver zu gestalten.

Im Juli I. J. soll auf der Basis 
des Rayons Merke und der Stadt 
Karatau eine Gebietsschau der 
Sichtwerbung bei der Propagierung 
der Materialien des Novcmberplc- 
nums (1982) des ZK der KPdSU 
durchgeführt werden, deren Haupt­
thema Fragen der Festigung der 
Arbeitsdisziplin, der Verbesserung 
der Ökonomik und der Sparsamkeit 
sein werden.

Und dennoch wird die Rolle de- 
Sichtwerbung bei uns noch unter­

dy-Kurgan, gesammelt.
Im Blickpunkt dieser gesell­

schaftlichen Einrichtung stehen die 
Wege zur Verringerung des Pro­
duktionsaufwands und der Selbst­
kosten der ackerbaulichen und tie­
rischen Erzeugnisse. Einen führen­
den Platz unter den allgemeinen 
wirlschafllich-organisat oris dien 
Maßnahmen nehmen Vorschläge zur 
Steigerung der Produklionscifekli- 
vität ein, die aus einer tiefen .öko­
nomischen Analyse resultieren.

In den letzten Jahren behandelte 
das Büro für ökonomische Analy­
se solche wichtigen Fragen der 
Steigerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion wie Ein­
führung industrieller Technologien 
des Anbaus von Mais, Zuckerrüben 
und anderen Agrarkulturcn, Erhö­
hung der Qualität tierischer Er­
zeugnisse und Vergrößerung des 
Liefergewichts der Tiere, Steige­
rung der effektiven Nutzung des 
Futters im Winter, rationelle Nut­
zung des Bodens, der mineralischen 
und organischen Düngemittel.

Ebenso effektiv wirkt das Büro 
für ökonomische Analyse im Sow­
chos „llijski“, Gebiet Alma-Ata. In 
den 26 Abteilungen mit innerwirt­
schaftlicher Rechnungsführung wer­
ten seine Gruppen für ökonomische 
Analyse allmonatlich die Arbeitser­
gebnisse aus, ermitteln freie Reser­
ven und setzen die Ausführenden 
darüber rechtzeitig in Kenntnis. 
Diese umfangreiche Arbeit wird seit 
1969 gekonnt vom Hauptökonomcn 
des Sowchos Alexander Schadrin 
organisiert.

Ein weiteres markantes Beispiel 
für die große Bedeutung einer gu­
ten Arbeit des Leiters des ökonomi­
schen Dienstes sind die Erfahrun­
gen von Klara Nowikowa. Der Le- 
ninordenträger-Sowc h o s „Alma- 
Atinski" ist der Preisträger des Re­
publikwettbewerbs „Um die beste 
Organisation der ökonomischen 
Schulung der Werktätigen“. L/ 
weist die höchsten Leistungen in 
der Verbesserung der ganzen Pia- 
nungs- und Wirtschaftstätigkeit, in 
der Vervollkommnung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung und 
der Spezialisierung des Sowchos 
auf. Schon 12 Jahre lang widmet 
Klara Nowikowa ihre Kenntnisse 
und Erfahrungen der Produktion.

In drei Abteilungen und 22 Bri­
gaden werden zweimal im Monat 
Aufgaben gestellt und wird ihre 
Erfüllung behandelt. Allmonatlich 
legen auf dem ökonomischen Rat 

schätzt; nicht überall bemüht man 
sich um deren hohes künstlerisches 
Niveau. Man sieht mitunter abgc- 
blaßte Stände, leere Leistungstäfeln 
und vernachlässigte Bildschirme des 
sozialistischen Wettbewerbs sowie 
Losungen und Plakate, die ihre Ak­
tualität bereits eingebüßt haben. Be­
sonders ist cs bei den Bauleuten 
des Gebietszentrums der Fall. Sie 
bestimmen konkrete Termine der In­
betriebnahme von Objekten, machen 
diese durch Losungen und Plakate 
bekannt und verletzen sic in der 
Regel. Das löst bei den Stadtein­
wohnern natürlich eine Gegcnrcak- 
lion aus.

Viel zu wünschen übrig läßt die 
Sichtwerbung in Dshambul, im Ray­
on Sary-Agatsch und in der Stadt 
Tschu. Gegenwärtig ist das Pro­
blem herangereift, bei der Gebiets­
verwaltung Kultur einen ständig 
wirkenden Lehr- und methodischen 
Rat für Sichtwerbung nach dem 
Beispiel von Nowosibirsk zu bilden. 
Zu seinen Pflichten gehören die 
Veranstaltung von Kursen, Semina­
ren, praktischen Lehrgängen und 
des Fernunterrichts, für industriel­
le Formgestalter, die Vorbereitung 
von methodischem Material, das 
Sammeln von Skizzen, Fotos und 
Dias der besten Muster der Sicht­
werbung und der Ausslattungsclc- 
mente und natürlich die Organisati­
on der praktischen Hilfe an der 
Basis.

Hier eine andere Variante: Im Ge- 
bictszenlrum befinden sich die 
künstlerische Produktionswerkstal t 
des Kunstfonds der Kasachischen 
SSR, die künstlerische Werkstatt 
der Stadtabteilung Kultur und die 
Werkstatt der „Kastorgrcklama". 
Viele Betriebe haben eigene indu­
strielle Formgestalter. Außerdem 
sind im Gebiet 50 diplomierte Maler 
und .5 Mitglieder des Verbandes Bil­
dender Künstler der UdSSR tätig. 
Ihre Bemühungen müssen vereint 
werden. Es ist durchaus reell, eine 
Gebietsschulc für industrielle Form­
gestalter zu eröffnen, wo sic unter 
Anleitung qualifizierter’ Kollegen 
die erforderlichen theoretischen 
Kenntnisse erwerben und ihr Prak­
tikum machen würden.

Die Spezifik der gesellschaftli­
chen Produktion in den Städten 
und Rayons unseres Gebiets ist ver­
schieden. Diese Besonderheiten be­
dingen auch den Unterschied in der 
Gestaltung der Sichtwerbung. Es 
gibt jedoch auch allgemeine, füh­
rende Themen. Das ist der Kampf 
um die Erfüllung des Lebensmittel­
programms, der Pläne und soziali­
stischen Verpflichtungen, um Spar­
samkeit, um die Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und Qua­
lität der Arbeit, die Erziehung zur 
Arbeitsdisziplin, die Propaganda 
der Außenpolitik des Sowjetstaates. 
Dieser mannigfaltigen Arbeit in der 
Sichtwerbung einen planmäßigen 
und ziclbewiißtcn Charakter zu ver­
leihen — darin sehen die Parteior­
ganisationen des GcbietsJhre vor­
nehmste Pflicht,

Shirensche BODÄNOW, 
Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitation im Gebiets­
parieikomitee Dshambul 

drei bis vier Sowchosableilungen 
Rechenschaften ab. Hier werden 
auch die Reserven aller anderer Ab­
teilungen ermittelt und Beschlüsse 
über ihre Nutzung in der Produk­
tion gefaßt. 433 Hörer der 38 Schu­
len für ökonomisches Wissen festi­
gen aktiv das Sparsamkeitsprinzip.

Die Praxis zeigt, daß es Dutzen­
de Kriterien und Instruktionen dar­
über gibt, wen man zum Hauptöko­
nomen des Landwirtschaftsbetriebs 
ernennen muß. Wie' sich aber dieser 
Leiter in der Produktion bewähren 
wird, hängt viel von ihm selbst 
ab. In manchen Landwirtschaftsbe­
trieben versucht er, die Zwcigspe- 
zialistcn in Fragen der Ermittlung 
von Produktionsreserven zu ver­
treten, und das gelingt ihm sclbst- 
vciständlich nicht. In anderen Be­
trieben ist der Leiter der Agrar­
ökonomik gleichsam ein operativer 
Berichterstatter, der für die Ver­
allgemeinerung verschiedener Ar­

ten von Informationen verantwort­
lich ist, die täglich aus zahlreichen 
Produklionsabschnillen und Stellen 
eintreffen. Leider kommen es nocli 
vor, daß die Funktionen des Haupt­
ökonomen im komplizierten System 
der ökonomischen Beziehungen 
zwischen den Struklureinheiten der 
Sowchose und Kolchose zuweilen 
außer acht bleiben, und darunter 
leidet in der Regel nicht nur der 
Mensch selbst, sondern auch die ge­
sellschaftliche Produktion,

Es ist notwendig, daß der Spe­
zialist, der für die Arbeit der je­
weiligen Unterabteilung verant­
wortlich ist', sie selber plant und 
nicht einzelne Tabellen, sondern 
den ganzen Plan aufstellt. Ist die 
Rede von einem Chefagronomen, so 
muß ausschließlich der agronomi­
sche Dienst unter Leitung des Chef­
agronomen für die Aufstellung von 
Arbeitsablaufplänen und die Bc- 
rechhung der Selbstkosten des 
Pflanzenbaus sorgen; dann wird die 
Tätigkeit dieses Dienstes wirk­
samer sein. Die Mitarbeiter dieses 
Dienstes müssen sich zur Planung 
verantwortungsbewußt verhalten 
und für deren Begründetheit und 
Richtigkeit bürgen. Die Funktionen 
des Hauptökonomen und anderer 
Mitarbeiter des ökonomischen Dien-
stes in diesen Fragen müssen auf 
die sorgfältige Kontrolle und gründ­
lichere gegenseitige Koordinierung 
der Planparameter aller Zweige 
und Unterabteilungen des Landwirt­
schaftsbetriebs, auf die Festigung 
der wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung hinauslaufen, und diese muß 
stets auf die strikte Hebung des 
materiellen und kulturellen Le­
bensstandards des Volkes gerichtet 
sein.

Viktor SCHÄFER, 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften

Salzböden werden fruchtbar
Die Meliorationstechniker der Ab­

teilung „Sclchoschimija“, die mit 
dem Entsalzen von Brach- und Un­
land begonnen haben, verfügen nun 
über agrotechnische Karlen und 
wissenschaftliche Empfehlun gen 
zum Urbarmachen von Salzböden 
im Rayon Astrachanka.

Der XXVI. Parteitag der KPdSU 
stellte den Kasachstanern eine sehr 
wichtige Aufgabe, den jahresdurch- 
schnitllichen Umfang der Bruttoag- 
rarproduktion im laufenden Plan­
jahrfünft um II bis 13 Prozent zu 
vergrößern. Eine Reserve der prak­
tischen Realisierung dieses Pro­
gramms ist die Erschließung der 
Salzböden.

Die Meliorationstechniker machen 
die Salzböden wieder „lebendig“ 
dank den von Wissenschaftlern des

Biopräparate für
Das Alma-Ataer Biokombinal pro­

duziert Dutzende biologische Prä­
parate, mit deren Hilfe man Tjere 
heilen und massenhaften Erkran­
kungen des Viehs vorbeugen kann. 
In den Abteilungen des Kombinats 
werden aggressive Bakterien und 
Viren „gezähmt“ und aus den 
Feinden der Tiere in deren zuver­
lässige Beschützer verwandelt. Den 
Tieren als Vakzin eingeimpft, be­
wirken die biologischen Präparate 
die Herausbildung der Immunität 
— der Unempfänglichkeit gegen­
über einer Krankheit. Andere Präpa­
rate — das Heilserum z. B. — wer­
den mit bereits vollständig mobi­
lisierten kampffähigen Antikörpern 
produziert, die imstande sind, krank­
heitserregenden Mikroben und Vi­
ren sofort den Krieg zu erklären.

.In den 50 liren seiner Arbeit

Ein echter Arbeiter von heute
„Hauptbedingung des Erfolgs ist 

meines Erachtens die gewissen­
hafte Einstellung zur Arbeit und zu 
seinen Pflichten", t sagt Walter 
Leis, Brigadier der’ Zimmerleute 
und Bctonarbeiler in der Irlyschskcr 
Bauvcrwaltung.

Thema unseres Gesprächs sind 
Angelegenheiten der Brigademit­
glieder, ihre Pläne für 'die Zukunft.

„Womit unsere Brigade im Sci- 
denkombinal begonnen hat?“ wie­
derholt er meine Frage. „Vom 
Nullpunkt, von den ersten Pfählen, 
die wir 1972 in den hartgefrorenen 
Boden einrammten. Wir bauten zu­
erst eine Kessclanlagc, eine Be­
triebsküche und Lagerräume.“

Von den ersten Tagen des 
Schwerpunkt-Jugendobjekts an hat 
sich der Kommunist Waller Leis 
gut bewährt. Er, ein anerkannter 
Meister seines Fachs, stellt an al­
le und in erster Linie an sich selbst 
hohe Anforderungen. In jenen Ta­
gen wurde, ihm die Leitung der 
Brigade übertragen. Die Wahl war 
gut. Umsichtig und fürsorglich 
organisierte er die Arbeit im Kol­
lektiv; sehr bald erfüllten die Zim­
merleute und Bctonarbeiler ihr 
Schichtsoll mit 120 bis 130 Pro­
zent bei guter und ausgezeichneter 
Qualität.

Ein echter Arbeiter von heute — 
wie ist er? Vor allem ist er ein 
technisch gebildeter Mensch. W. 
Leis findet sich sehr gut in noch so 
komplizierten Zeichnungen zurecht. 
Die Arbeiten leitet er exakt und 
fachkundig. Dazu ist er ein beschei­
dener Mann, dem auch die leiseste 
Spur von Überheblichkeit fremd ist. 
Den Erfolg seiner Brigade erklärt 
er einfach: Im Kollektiv sind tüch­
tige und erfahrene Meister in ihrem 
Fach zusammengetroffen, die aut 
Ordnung halten.

Ilja Bulatow, Stellvertretender 
Sekretär des Parieikomitees der 
Bauverwaltung, äußerte folgende 
Meinung:

„Der Erfolg hängt vor allem vom

Zu den Aktivisten des sozialisti­
schen Wettbewerbs gehören im Kol­
lektiv der Aktjubinsker Produk­
tions-Wirkwarenvereinigung „XX VI. 
Parteitag der KPdSU" stets Agila 
Manbatyrowa, Kontrolleurin der Er­
zeugnisse, die von der Kettenwirk­
maschine laufen, und die Raumma­
schinebedienerin 4. Qualifikations­
gruppe Alexandra Schinkarezkaja.

Unser Bild: Die Aktivistinnen der 
kommunistischen Arbeit Agila Man- 
batyrowa und Alexandra Schinka­
rezkaja aus der Färberei.

Foto: Viktor Krieger

Instituts für Bodenkunde der Ad‘.> 
der Kasachischen SSR crarbeiuten 
effektiven Methoden. In den No:rt- 
gebieten — der Kornkammer d«i 
Republik — haben sie etwa 70 Ar­
ten von Salzböden entdeckt, die ei­
ner individuellen Agrotechnik be­
dürfen. Ein Teil der leblosen Bö­
den wird nach chemischer Bearbei­
tung mit Mclioranten und nach dem 
Tieischichtpflügen mit Gerste und 
in den nächsten Jahren — mit 
Steinklee, Luzerne und anderen 
Gräsern bestellt.

19 Sowchose schlossen Verträge 
mit dem Zelinograder Forschungs­
labor für Melioration und Erschlie­
ßung der Salzböden ab.

(KasTAG)

hat das Biokombinat reiche Er­
fahrungen in der Produktion von 
Präparaten gesammelt. Anfangs 
produzierte man hier drei bis vier 
Arten Heil- und Immuniserum in ei­
nem Gesamtumfang von 30 000 bis 
60 000 Liter jährlich. Allmählich 
steigerte das Kombinat seine Poten­
zen. Sie stiegen besonders an, als 
man vom Laborverfahren zum in­
dustriemäßigen Fertigungsprozeß 
mit Reaktor überging, übertraf frü­
her die einmalige Produktionsmenge 
des Präparats nicht 100 Liter, so 
vergrößerte sie sich mit dem Züch­
ten von Baktcricnkulluren in Reak­
toren um Dutzende Male.

Es ergab sich die Möglichkeit, 
weitgehend Automatisicrungsmit- 
tel in die Produktion einzuführen. 
Im Biokombinat werden alle krall- 
■ Mibvndcn P.ozcssc von Maschine ' 

Brigadier, von seinem Vorbild in 
Arbeit, Disziplin, von seiner Initia­
tive und Zielstrebigkeit ab."

Da sei zuerst die Erwerbung zu­
sätzlicher Berufe erwähnt. Nicht 
sofort und nicht alle in der Briga­
de haben die Notwendigkeit dieser 
wichtigen Sache anerkannt. Da 
war viel Geduld und echtes pädago­
gisches Taktgefühl nötig, um die 
Kollegen zu überzeugen, daß eine 
Brigade, in der jeder nur einen 
Beruf beherrscht, den Plan nur 
knapp erfüllen, ihn aber nicht über­
bieten kann.

Ist beispielsweise der Anbinder 
oder der Betonvcrlciler erkrankt, 
droht der ganze Arbeitszyklus un­
tergraben zu werden. Gegenwärtig 
sind solche Fälle in der Brigade 
Walter Leis ausgeschlossen. Jedes 
Mitglied beherrscht zwei oder so­
gar drei zusätzliche Berufe.

Hier noch ein Beispiel. In dieser 
Brigade wurde mit unter den er­
sten in der Bauvcrwaltung erfolg­
reich die Entlohnung nach dem 
Koeffizienten der Arbeilsbeleiligung 
eingeführt. Das aber wirkt nicht 
nur als materieller, sondern auch 
als moralischer Stimulus in der gei­
stigen und Arbeitserziehung der 
Menschen. In der ersten Zeit käm­
men Fälle vor, wo die Brigademit­
glieder, denen diese ncup Ordnung 
nicht in den Kram paßte, ihre Un­
zufriedenheit äußerten, denn jeder 
Fall, wo ein Brigademitglied der 
Arbeit fcrnblieb oder sein Soll 
nicht schaffte, wurde auf der Voll­
versammlung des Kollektivs erör­
tert. Die Disziplinverletzer, die die 
Kraft der gesellschaftlichen Ein­
wirkung zu spüren bekamen, bes­
serten sich zusehends.

Gegenwärtig arbeiten in der 
Bauverwaltung sieben Baubrigaden 
nach der Vertragsmethode. Als er­
ste ging die Brigade Leis zu dieser 
progressiven Methode über; sie er­
füllt nun ihre Verpflichtungen mit 
zehn bis fünfzehn Tagen Vor­
sprung. Zugleich sparten sie ver­

----------------------- Interview mit mir selbst--

Saure Wochen­
frohe Feste

Rasumowka im Gebiet Pawlodar ist ein qroßes schönes Dorf. Hier woh­
nen Getreidebauerfl. Viehzüchter und Mechanisatoren des Sowchos ..Aqro- 
noinija", der zu den führenden Aqrarbetrieben des Rayons Krasnokutsk 
zählt. Die Menschen leben hier ein vollwertiges Leben. Man hält sich an 
den bekannten Spruch von Schiller „Saure Wochen — frohe, Feste". 
Nach gut qctaner Arbeit versteht man es hier, seine Freizeit inhaltsreich 
und Interessant zu verbringen.

Darüber, wie die Einwohner von Rasumowka arbeiten und sich erho­
len. erzählt heute Heinrich HOOGE, Vorsitzender des Vollzugskomitecs des
Dorfsowjets der Volksdeputierten.

Gegenwärtig wird in unserem 
Lande der Entwurf des neuen Ge­
setzes über Arbcitskollcktive disku­
tiert. Auch in Rasumowka äußern 
die Werktätigen ihre Meinung über 
dieses Gesetz, das das gesamte Le­
ben des Kollektivs bestimmen soll. 
Dabei natürlich nicht nur seine Ar­
beit, sondern auch die Gestaltung 
der Freizeit, die nach Marx ein 
wichtiger Reichtum der Gesell­
schaft ist.

Das gesamte materielle und gei­
stige Leben der Bewohner von Ra­
sumowka und anderen Siedlungen 
unseres Dorfsowjets wird vom Kol­
lektiv des Sowchos „Agronomija“ 
geprägt, der von Pjotr Fjodoro­
witsch Draganow geleitet wird. Mit 
Hilfe des Sowchos wurde die ma­
teriell-technische Basis für die kul­
turelle Entwicklung unserer Dörfer 
bedeutend erweitert. Das, was die 
Leiter des Kollektivs versprechen, 
geht unbedingt in Erfüllung. In 
den etwa 30 Jahren seines Beste­
hens hat sich die Zentralsicdlung 
Rasumowka von Grund auf ver­
ändert. Die volkswirtschaftlichen 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen werden regelmäßig er­
füllt, deshalb können größere Mittel 
dem Sozialbau zugefuhrt werden. 
Sämtliche Sowchosarbeilcr sind aus 
ihren Santa nbehausungen in schö­
ne Typenhäuser übergcsicdclt. Un­
ter Mitwirkung des Dorfsowjets 
wurde das Zentrum des Dorfes ge­
formt. Hier gibt cs eine moderne 
Schule, das Verwaltungsgebäude, 
verschiedene Handelseinrichtungen, 
die von einer großen Grünanlage 
umringt sind. Das Dorf gewinnt 
immer mehr ein eigenes Gepräge, 
die Straßen sind von Bäumen und 
Sträuchern gesäumt, die von den 
Einwohnern gepflegt werden. Das 
zeugt davon, daß die Menschen hier 
zu Hause sind, daß sie hier tiefe 
Wurzeln geschlagen haben.

Die Menschen spüren die ständi­
ge Fürsorge des Arbeitskollektivs, 
des Sowjets der Volksdenutierlen 
für sic und leisten Aktivistenarbeit 
— jeder an seiner Stelle.

Gegenwärtig wird im Zentrum 
von Rasumowka das neue Kultur­
haus errichtet. Hier werden die 
Dorfbewohner erst richtig günstige 
Möglichkeiten für die Entfaltung 
der Laienkunst, für die sinnvolle 
Freizeitgestaltung bekommen. Man 
wartet dabei natürlich nicht auf 
das neue Klubgebäude. Auch im al­
ten Klub wird eine umfangreiche

Tiere
ausgeführt. Sie waschen und steri­
lisieren das Geschirr, ziehen die 
Biopräparate auf Fläschchen ab, kle­
ben Etiketten darauf und verpak- 
ken die Fertigerzeugnisse. Die Qua­
lität der Präparate ist gestiegen. 
Sie sichern jetzt eine längere Im­
munität. Es ist eine solche Vakzine 
entwickelt worden, die gleichzeitig 
gegen mehrere Krankheiten schützt. 
Gemeistert worden ist die Erzeu­
gung von Biopräparaten als Trok- 
kensubstanz, was deren Aufbewah­
rung und Transport um vieles er­
leichtert.

Die auf die Vervollkommnung 
der Herstellungstechnologie geziel­
te Suche wird für keinen Tag un­
terbrochen. Zu diesem Zweck un­
terhält das Biokombinal enge Be­
ziehungen zu einer ganzen Reihe 
wissenschaftlicher Institutionen des 

schiedene Baustoffe und Elektro­
energie im Werte von 20 000 Ru­
bel.

Zu den Komponenten des Erfolgs 
gehört auch die gegenseitige ka­
meradschaftliche Hilfe. Die Lehr­
meisterschaft in der Brigade Leis 
ist ein allgemeines Anliegen. Ein 
Neuling wird sofort einem erfah­
renen Bauarbeiter zugctcilt. Die 
beiten Lehrmeister sind vor allem 
Alexander Kling, Alexej Kim, Vik­
tor Daar und lielmuth Schmidt. In 
allen Unternehmungen des Kollek­
tivs sind sie stets die Stütze, die 
rechte Hand des Brigadiers. Auch 
die anderen stehen nicht abseits. 
Mit wertvollen Erfahrungen hält 
niemand hinter dem Berg.

Sachkundige Suche nach Reser­
ven und das Neucrergefühl sind 
charakteristische Wesenszüge des 
Brigadiers. Erwähnt sei noch die 
Kleinmechanisierung. Zur Belonves- 
dichtung und Abziehen der betonier­
ten Oberflächen wendet Walter 
Leis sogenannte Vibrationsbohlen 
und -Stampfer an. Was das ergab? 
Die Arbeit der Zimmerleute und 
Bctonverlegcr wurde bedeutend er­
leichtert. In der Bauvcrwaltung hat 
man nachgerechnet, daß die Ver­
vollkommnung der Technologie in 
einem Jahr bis 37 000 Rubel sparen 
hilft.

In diesem Jahr ist das Kollektiv 
der Zimmerleute und Betonarbeiter 
unter der Leitung von Walter Leis 
an Objekten der zweiten Ausbau­
stufe des Ust-Kamenogorsker Sei­
denkombinats beschäftigt. Die ihnen 
gestellten Aufgaben bewältigen sie 
erfolgreich. Im ersten Quartal er­
reichte die Schichtleistung 120 bis 
130 Prozent des Solls. Durch spar­
samen- Umgang mit den Werk-, 
Baustoffen und mit Elektroenergie 
hat die Brigade zum Fonds des 
Fünfjahrplans 17 000 Rubel’ beige­
steuert.

Alex KOCH

Ust-Kamenogorsk

Arbeit geleistet. Die Klubleilerin 
Tatjana Tschcrnosub gewinnt die 
Menschen für aktive Erholung und 
Laienkunst. Sie stützt sich in ihrer 
Arbeit selbstverständlich auf das 
Kollektiv des Sowchos, in dem viele 
leidenschaftliche Laienkünstler tätig 
sind. Große Hilfe erweisen ihr na­
türlich auch die Vertreter der Dorf­
intelligenz. Nina Hooge, Bibliothe­
karin, Valentina Komarowa, Lehre­
rin der Unterstufe, Juri Besrukow, 
Oberschüler, und andere haben un­
ter Anleitung von Swetlana Tscher- 
wenjak die Agitationsbriga d e 
„Stepnyje Sori“ gegründet, die ge­
genwärtig sehr viel zu tun hat: Da 
die Frühjahrsaussaat beginnt, so 
heißt cs, den Getreidebauern be­
hilflich zu sein, sie mit einem feu­
rigen Tanz, einem lyrischen Lied, 
einem zündenden Vierzeiler zu 
selbstloser Arbeit anzuspornen.

Rasumowka ist reich an jungen 
Leuten. Das Interesse der Jugend 
für den Agrarbetrieb weckt und 
fördert man hier nicht durch hohe 
Löhne, sondern durch verschiedene 
Traditionsfeste: der ersten Furche 
und der ersten Garbe, Weiterreichen 
der Arbeitsstafette der älteren Ge­
neration an die Jungen und Mäd­
chen, Einführung in die Reiben der 
Arbeiterklasse, Ehrung der Mitglie­
der der Schülerproduktionsbrigaden 
und viele andere. Die Kulturfunk­
tionäre, die Deputierten des Dorf­
sowjets wirken somit eng mit dem 
Arbeitskollektiv des Sowchos zu­
sammen. Hauptsache dabei ist, daß 
die Vertreter der Dorfintelligenz, 
unsere aktivsten Helfer, sich nie Im 
Rahmen ihrer Tätigkeit abkapseln 
und stets neue Initiativen entwik- 
keln. So handeln Fedora Komaro­
wa, Valentina Malinowskaja, An­
drej Schill und viele andere. Ja, 
sic sind im Nichtproduktionsbereich 
tätig, erzeugen keine materiellen 
Güler, aber sie beteiligen sich an 
der Herausbildung der kommunisti­
schen Weltanschauung der Werktä­
tigen unseres Sowchos, haben ihre 
Stimmung. ,

Zu unserer gemeinsamen Sache 
ist schon viel geleistet worden. 
Aber in der jetzigen Etappe, wo 
alle Kräfte des Kollektivs auf die 
Erfüllung der komplizierten Aufga­
ben des Lebensmittclprogramms ge­
richtet sind, soll diese Arbeit auf 
eine neue Höhe gebracht werden. 
Und die Menschen wollen, daß sie 
vielfältiger und interessanter ge­
staltet werden.

Landes. Dank einer solchen Zusam­
menarbeit wurden im vorigen Plan­
jahrfünft etwa 20 neue, effektivere 
Präparate gemeistert. Erstmalig in 
der biologischen Industrie der 
UdSSR führte man im Kombinat 
Apparate für Züchten von Mikro­
organismen in festem Nährboden 
ein. Jeder solche Apparat nimmt 
dem Bedienungspersonal mehr als 
2 000 manuelle Arbeitsvorgänge ab.

Nicht minder interessant ist auch 
die nächste Perspektive des Be­
triebs. Das ist vor allem die Er­
zeugung vqn Vakzinen auf der Ba­
sis der neuesten Erkenntnisse der 
Wissenschaft. Man wird die Mikro­
organismen auf lebendem im Labor- 
verfahren gezüchtetem Gewebe kul­
tivieren und nicht an Tieren wie 
bis jetzt. Inforgedesscn wird der 
Bedarf an Tieren für Laborforschun­
gen rapide zurückgehen; das Im­
munserum wird reiner, spezifischer 
sein und weniger Ballaststoffe ent­
halten.

Nikolai MASLOW



17. Mai 1983 • FREUNDSCHAFT • • Se’ie 3>

/

Ji

■

*'.V

USA lehnen Seerechtskonvention ab
In den Bruderländern

Weiterentwicklung 
der Bauindustrie

HANOI. Die Mitarbeiter der Bau­
industrie Vietnams begehen zum 
25. .Mal ihr Berufsfest — den Tag 
des Bauarbeiters, Im vergangenen 
Vierteljahrhundert hat sich die 
Branche in eine der stärksten in 
der Volkswirtschaft verwandelt. 
Gewichtig ist ihr Beitrag für die 
Schaffung der matcrialtcchnischcn 
Basis des Sozialismus. In diesen 
Jahren haben die Bauleute etwa 
10 000 Industrieobjekte, Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche, Hunder­
te Schulen, Krankenhäuser, kultu­
relle und soziale Einrichtungen ih­
rer Bestimmung übergeben.

Gegenwärtig arbeitet etwa I Mil­
lion Personen an 44 Schwerpunkt­
objekten von Republikbedeutung 
und an mehr als 500 anderen Bau­
vorhaben in Stadt und Land. Die 
Devise dor Bauleute ist der Kampf 
um hohe Arbeitsproduktivität.

Einer der wichtigsten Faktoren 
der erfolgreichen Entwicklung der 
Bauindustrie in Vietnam ist die Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetunion 
und mit anderen sozialistischen 
Ländern, die die Republik mit mo­
derner Technik und Ausrüstungen 
beliefern, ihr Hilfe bei der Vorbe­
reitung qualifizierter Kader erwei­
sen. i

der Frciheilsinsel voran. In vier 
Monaten fertigten sic 2.6 Millionen 
Tonnen verschiedener Güter ab — 
um etwa 90 000 Tonnen mehr als 
in der gleichen Zeil des Vorjahres.

Mit 109 Prozent erfüllten den 
Plan des vorigen Monats die Ar­
beiter des Hüttenkombinats „Jose 
Marli" in Havanna. Sic erzielten 
in ihrem Betrieb eine Rekordlei­
stung, indem sic an einem Tag 
über I 450 Tonnen Stahl schmol­
zen.

Die beste Brigade
BERLIN. Die Baubrigade Dieter 

Herms macht jede Wohnung in 258 
Stunden schlüsselfertig. Sie errich­
tet den neuen Wohnkomplex Olfen- 
slädt in den Randgebieten von 
Magdeburg. Die Leistungen der 
Brigade sind die höchsten unter 
den Bauarbeitern der Republik. In 
den ersten vier Monaten erfüllte 
das Kollektiv fast 40 Prozent der 
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Volle Unterstützung
„Wir begrüßen die Antworten 

J. W. Andropows auf Fragen der 
Vertreter gesellschaftlicher Organi­
sationen Finnlands. Von besonde­
rem Wert ist für lins die Unterstüt­
zung der Idee der Schaffung kern­
waffenfreier Zonen im Norden Eu­
ropas und in anderen Teilen des 
europäischen Kontinents." Das er­
klärte der finnische Delegations­
chef in Madrid Matti Kahiluoto in 
einem TASS-Inlervicw. Er sagte 
weiter: „Die Tatsache, daß die gro­
ße Kernmacht Sowjetunion ihre Be­
reitschaft bekräftigt, die Schaffung 
solcher Zonen in jeder Weise zu 
fördern und keine Kernwaffen ge­
gen die europäischen Teilnehmer­
länder der kernwaffenfreien Zonen 
einzusetzen, stellt einen außeror-

zur 
. _______ „ —r.- __ die
Festigung der Sicherheit in Euro­
pa."

„Finnland unterstützt alle kon­
struktiven Bemühungen, die darauf 
gerichtet sind, das Niveau der mi­
litärischen und vor allem nuklearen 
Konfrontation zu senken und die 
Rüstungen auf unserem Kontinent 
zu reduzieren. In diesem Zusam­
menhang ist Finnland sehr daran 
interessiert, daß das Madrider Fo­
rum einen erfolgreichen Abschluß 
findet, wodurch cs möglich sein 
würde, eine Konferenz über ver­
trauens- und sicherheitsbildendc 
Maßnahmen und über Abrüstung 
in Europa cinzuberufen."

dcntlich gewichtigen Beitrag 
Fortsetzung des Dialogs über

Denkwürdigem 
Datum gewidmet

HAVANN \. Einen bedeutenden 
Aufschwung nahm in Kuba der so­
zialistische Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des Volksfestes — 
des Tags des nationalen Aufstands: 
Am 26. Juli 1953 hatte eine Gruppe 
Patrioten mit Fidel Castro an der 
Spitze den heroischen Sturm auf 
die Moncada-Kaserne unternom­
men. Das halte einen Aufschwung 
der revolutionären Bewegung im 
Lande ausgclöst, was im Jahre 
1959 zum Sturz der verhaßten Ba- 
tista-Diktatur führte. Die Kollekti­
ve vieler Betriebe der Remiblik lö­
sen ihre erhöhten Produktionsver­
pflichtungen zu Ehren des denk­
würdigen Datums erfolgreich ein.

Mit gutem Beispiel gehen im 
Jubiläumsjahr die Hafenarbeiter

Jahresaufgabc und übergab 
überplanmäßige Wohnungen.

Zusammen mit unseren sowjeti­
schen Kollegen und Spezialisten der 
Bauakademie der DDR, sagt D. 
Herms, suchen wir stets nach neu­
en Möglichkeiten der Steigerung 
der Arbeitseffektivität bei gleichzei­
tiger ^Verbesserung der Arbeitsqtia- 
lität. Wir haben den Investitions­
aufwand schon um 15 Prozent ver­
ringert und somit das für Ende des 
PlanjahrFönfts gesteckte Ziel er­
reicht. Im laufenden Jahr haben 
wir uns verpflichtet, die gültigen 
Leistungsnormen um mehr als 
Prozent überzuerfüllen.
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Schaffen gewinnt 
Massencharakter

des

)ie Initiativen der Sowjetunion 
hoch eingeschätzt

Die USA haben sich wieder ein­
mal offen geweigert, mit der Welt­
gemeinschaft gemeinsam zu gehen, 
und sind von den allgemeingültigen 
Prinzipien und Normen des inter­
nationalen Verkehrs abgekommen. 
Es handelt sich um ihre Weige­
rung, die 1982 verabschiedete in­
ternationale Scercchtskonvention zu 
unterzeichnen.

Diese Konvention ist ein Ergeb­
nis achfjähriger Verhandlungen von 
mehr als 150 Staaten, darunter 
auch der USA, und stellt einen 
ausgewogenen Kompromiß dar, der 
für alle Staaten der Welt gleich 
vorteilhaft ist. Es ist ganz klar, 
daß die Herstellung einer neuen 
Rechtsordnung auf See mit der 
wachsenden Rolle des Weltmeeres 
im Leben der Menschheit von erst­
rangiger Bedeutung ist.

Es genügt zu sagen, daß bald 
nahezu die Hälfte der Erdölgewin­
nung der Welt auf Untcrwasserla- 
ger kommen wird. Real ist die Ge­
winnung von Nickel, Mangan, Ko­
balt und Kupfer aus dem Meeres­
grund außerhalb des Kontinental­
schelfs. Zugleich sind Maßnahmen 
gegen die Verseuchung der mariti­
men Umwelt für die Menschheit 
aktuell wie nie zuvor geworden.

—-------Kommentar-----------
Damit die Festlegungen, die Res­

sourcen des internationalen Gebie­
tes des Meerbodens zum Gemein­
gut der Menschheit erklären, in die 
Konvention eingchcn, haben die 
Entwicklungsländer bei der Gestal­
tung der Artikel, die beispielsweise 
die See- und Flugnavigation betref­
fen, bestimmte Zugeständnisse an 
die Westmächte gemacht.

Die Konvention enthält eine Rei­
he von Fragen, die in sie auch auf 
Betreiben der USA aufgenommen 
wurden. Die mit .Mitwirkung von 
Vertretern der drei vorangegange- 
nen Administrationen zusammengc- 
stelltc Konvention hat plötzlich Är­
ger bei der vierten erregt. Sic er­
klärte, der Teil, der der Erschlie­
ßung der Ressourcen des Meerbo­
dens gilt, die zum Gemeingut der 
Menschheit erklärt wurden, ent­
spreche nicht den Zielen der USA.

Die USA wollen in den Genuß 
aller Vorteile der arideren Festle­
gungen der Konvention kommen, 
sind aber nicht willens, sich durch 
die Festlegungen dieses Teils die 
Hände binden zu lassen. Die Sa­
che ist nämlich die, daß er Maß-

nahmen gegen einen unkontrollier­
ten Zugang privater Gesellschaften 
zur Gewinnung der Reichtümer des 
Weltmeeres vorsieht. Auch der Mo­
dus der Beschlußfassung im inter­
nationalen Organ zu Problemen des 
Meerbodens paßt den USA nicht, 
da er für die Vereinigten Staaten 
keine dominierende Rollo vorsieht, 
wie sie sie beispielsweise 
internationalen Bank für 
aufbau und (Entwicklung (IBRD) 
besitzen, wo bei der Abstimmung 
die Höhe der finanziellen Beiträge 
mit berücksichtigt wird.

Der „Mini-Vertrag" der USA, 
Großbritanniens, der Bundesrepu­
blik und Frankreichs, nach dem in 
Umgehung der Konvention beson­
ders perspektivreiche Gebiete des 
Meerbodens besetzt werden sollen, 
ist juristisch als ungültig anzuse­
hen. Diese Aktion hat nichts gemein 
mit dem Völkerrecht, da sie Will­
kür zum Gesetz erhebt.

Der Kurs Washingtons auf Bov- 
kott der neuen umfassenden UNO- 
Konvention über die Ressourcen 
des Meerbodens widerspricht den 
Interessen der überwältigenden 
Mehrheit der Staaten.

in der
Wieder-

Igor BLISCHTSCHENKO

PRAG. Im Haus der sowjetischen 
Wissenschaft und Kultur ist eine 
Fotoausstellung der TASS ..Helden­
taten im Kamen des Friedens" er­
öffnet worden.

Die hier vertretenen Aufnahmen 
fixierten den Heldenmut 
der sowjetischen Soldaten, 
deren beispiellose Tapferkeit die 
Vertreibung der Okkupanten aus 
dem Sowjetlande und die Befrei­
ung der Volke' Europas vom fa­
schistischen Joch ermöglichte.

hn Bild: In einem der Ausslel- 
lungssâle. Foto: TASS

BUKAREST. Die Früchte 
wissenschaftlich-technischen Schaf­
fens der Werktätigen des rumäni­
schen Kreises Satu Mare sind in 
der in dieser Kreisstadt eröffneten 
Ausstellung vertreten. Dazu gehö­
ren verschiedene Geräte, Anlagen, 
Vorrichtungen, Baugruppen und 
Teile für Maschinenbau, chemische 
und Leichtindustrie, Landwirt­
schaft. In den zwei Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts brachten die 
Arbeiter und Spezialisten von Satu 
Marc etwa 4 000 Verbesserungsvor­
schläge ein. deren ökonomischer 
Nutzeffekt über 1,5 Milliarden Lei 
betrug.

Das wissenschaftlich-technische 
Schaffen trägt in Rumänien ei­
nen Massencharakter. Hier werden 
regelmäßig Wettbewerbe junger Er­
finder veranstaltet. Die Teilnah­
me an der Bewegung der Neuerer 
und Rationalisatoren ist eines .der 
Hauptkriterien für den sozialisti­
schen Wettbewerb in Industriebe­
trieben.

Die Vertreter der Gewerkschafts­
bewegung verschiedener Länder, 
die an einer in Wien abgchallenen 
Tagung des Internationalen Ge- 
werkschaflskomitees für Frieden 
und Abrüstung feilnahmcn, haben 
in einem TASS-Inlervicw die In­
itiativen der Sowjetunion zur Ein­
stellung des nuklearen Wettrüstens 
hoch eingeschätzt.

„Wir unterstützen rückhaltlos die 
Vorschläge zum Abbau der Mittel­
st recken raket en in Europa, mit dem 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. J. W. Andropow, in sei­
nen Reden und Interviews hervor­
tritt“. sagte d T Generalsekretär 
des Schottischen TUC-Kongrcsses, 
James Hilne. „Es liegt ganz deut­
lich auf d r Hand, daß Atomwaf­
fen eine Todesgefahr ausnahmslos 
für alU darstcllen. Eine nukleare 
Katas'rophc könnte kein Land über­
leben.“

„Die kanadischen Werktätigen 
.’-aben die Vorschläge zum- Abbau 
der Raketenwaffen mit großer Sym­
pathie aufgenommen, die von J. W. 
Andropow unterbreitet wurden", 
erklärte der Präsident des Gewerk­
schaftsverbandes der Arbeiter, der 
Elektro- und Funkindustrie Kana­
das, Dick Barrv. „Leider stößt je­
de sowjetische Initiative bisher ent­
weder ajif Ausreden oder auf den 
mangelnden Wunsch des Westens,

Verhandlungen zu führen."
„Eino solche Haltung der Rea­

gan-Administration widerspiegelt 
jedoch nicht die Meinung des ame­
rikanischen Volkes", fuhr der füh­
rende Gewerkschaftsfunktionär Ka­
nadas fort. „Sie dient vor allem 
den Interessen der multinationalen 
Gesellschaften, die bei der Pro­
duktion von Masscnvernichtungs- 
waffen horrende Profile scheffeln 
und Hauptgegner des Friedens und 
der Entspannung sind. Deshalb ist 
cs notwendig, Washington unter 
Druck zu setzen. Und eine wichtige 
Rolle dabei müssen die größten 
Massenorganisationen der Werktä­
tigen — die Gewerkschaften — 
spielen."

„Das griechische Volk begrüßt 
stets Vorschläge, deren Ziel darin 
besteht, die Gefahr eines nuklea­
ren Konfliktes mit all seinen 
schrecklichen Folgen abzuwenden", 
unterstrich Emmanuil Pifaroulis. 
der Präsident der Einheitlichen 
Gewerkschaftlichen Antidiktaturbe­
wegung ESAC. „So sind auch 
Friedensinitiativen, die in den 
den des Generalsekretärs des 
der KPdSU enthalten sind. Sic 
ben bei uns nicht nur unter
Teilnehmern der Friedensbewegung, 
sondern auch unter breiten Schich­
ten des Volkes Unterstützung ge­
funden.“

In wenigen Zeilen

die 
Re- 
ZK 
ha- 
den

KOBE. Der Kongreß des japani­
schen Friedenskomilecs ist in Kobe 
zu Ende gegangen. Die über 300 
Delegierten erörterten die 'Aufga­
ben der Bewegung für den Frieden 
und gegen die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges. In einem auf dem 
Kongreß beschlossenen Aktionspro­
gramm dieser japanischen Massen­
organisation gegen den Krieg für 
das Jahr 1983 wird aufgerufen, 
die Stationierung von Trägern ame­
rikanischer Kernwaffen auf japa­
nischem Boden nicht zuzulassen.

KAIhO. Die Organisation für Af- 
ro-Asiatische Völkersolidari t ä t 
(AAPSO) hat den gerechten Kampf 
des arabischen Volkes von Pa­
lästina für die Wiederherstellung 
seiner legitimen nationalen Rechte 
entschieden unterstützt.

CHIKAGO. Der VII. Kongreß 
des Nationalvcrbandcs gegen rassi­
sche und politische Verfolgungen, 
einer einflußreichen Massenorgani­
sation der USA, hat in Chikago be­
gonnen. Verfolgungen und Repres­
salien aus politischen und rassi­
schen Motiven tragen heute in den 
USA offenen und systematischen 
Charakter. Sie haben beispiellosen 
Umfang angenommen, erklärte auf 
einer Kundgebung der Delegierten 
und Gäste des Kongresses Angela 
Davis.

Diskussion 
wiederaufgenommen

Der Sicherheitsrat der UNO hat 
dieser Tage die Diskussion über die 
Aggression gegen Nikaragua und 
die Zuspitzung der Situation in 
Mittelamerika wiederaufgenommen.

Wie der ständige Vertreter Mexi­
kos bei der UNO, Porfirio Munoz 
Lcdo, erklärte, bedroht die steigen­
de Welle roher Gewalt in Mittel­
amerika nicht nur die Souveränität 
und territoriale Integrität Nikara­
guas, sondern auch Frieden und 
Sicherheit der ganzen Region. Die 
Regierung Mexikos sei zutiefst 
über die gefährliche Tendenz beun­
ruhigt, die in der Ausweitung der 
ausländischen Einmischung in die 
Angelegenheiten anderer Staaten 
zum Ausdruck kommt.

Der Vertreter Grenadas, Caidwell 
Taylor, verurteilte die „obstruk- 
tionislische Politik und militante 
Rhetorik" der USA, die die Flam­
men des Krieges in Mittelamcrika 
anfachen. Washington habe Nika­
ragua, Kuba und Grenada zum 
Objekt seiner Aggressionsakte er­
wählt. weil sie versuchten, mit der 
Unterdrückung und Grausamkeit, 
diesem Erbe blutiger Diktaturen, 
aufzuräumen. Taylor lachte die An­
strengungen der Reagan-Admini­
stration aus, die Rechtmäßigkeit 
der sandinistischen Regierung in

Nikaragua in Zweifel zu ziehen. Er 
erinnerte, solche Ansprüche stelle 
gerade die Regierung, die großzü­
gig dem rassistischen Regime von 
Pretoria entgegenkommt und Is­
rael, den Schuldigen am Morden in 
den palästinensischen Lagern Sa- 
bra und Shatila, in Libanon unter­
stützt

Die Vertreterin der Seychellen 
Giovinella Gonthier, erklärte in 
der Sitzung, die nichtnachlassende 
Kampagne der Wühlopcrationen 
gegen Nikaragua drohe mit einer 
Ausdehnung des Konflikts auf ganz 
Mittelamerika. Es sei eine unbe­
streitbare Tatsache, daß es um eine 
fremde bewaffnete Einmischurig in 
die Angelegenheiten Nikaragua« 
geht. Die einzig vernünftige Er­
klärung dafür sei das Bestreben, 
die revolutionäre Regierung zu 
stürzen. Die internationale Ge­
meinschaft habe die Einmischung 
als Werkzeug der Außenpolitik 
schon längst außer Gesetz erklärt.

Auch die Vertreter von Algerien, 
Äthiopien und Simbabwe erklärten 
sich mit dem Kampf des nikaragua­
nischen Volkes für die Freiheit und 
gegen die imperialistischen Versu­
che solidarisch, ihm das Recht, das 
eigene .Schicksal zu bestimmen, zu 
nchmeri.

Das separate „Friedens"-Abkom- 
men mit Israel, das unter Mitwir­
kung der USA Libanon aufgezwun­
gen wurde, ist in erster Linie dar­
auf gerichtet, die expansionistische 
Politik Tel Avivs und die imperia­
listischen Interessen Washingtons 
im Nahen Osten zu sichern. Das 
hat Nell Saad, ein Vertreter des 
Palästinensisch-Libanesischen Ko­
mitees der Koalition vom 29. No­
vember in einem T ASS-Gespräch 
erklärt. Diese Organisation verei­
nigt Vertreter der amerikanischen 
Öffentlichkeit, die mit dem gerech­
ten Kampf des arabischen Volkes 
von Palästina solidarisch sind.

Neil Saad betonte, dieses Ab­
kommen schade den Interessen des 
libanesischen Volkes und der Sou- ■ 
veränität Libanons und verfolge 
das Ziel, den Kampf des palästinen­
sischen Volkes für Unabhängigkeit 
und Selbstbestimmung zu unter­
graben.

Das Abkommen zwischen Israel

und Libanon sei ein Versuch, den 
berüchtigten Plan des USA-Präsi­
denten Ronald Reagan für den Na­
hen Osten in die Tat umzusetzen, 
und diene wie dieser Plan als Fort­
setzung des sogenannten „Frie­
densprozesses" von Camp David — 
der offiziellen Nahost-Politik der 
USA, die nicht die Herstellung des 
Friedens, sondern die Erhaltung des 
Kriegszustandes in diesem Raum 
zum Ziel hat.

Der Vertreter der amerikanischen 
Öffentlichkeit betonte, die soge­
nannte Nahostinitiative Reagans 
ergebe sich aus den strategischen 
Interessen der USA im Nahen 
Osten, Sie erkenne die palästinen­
sische Befreiungsorganisation als 
die einzige und rechtmäßige Ver­
treterin des Volkes von Palästina 
nicht an und verweigert auch dem 
palästinensischen Volk das Recht 
auf Selbstbestimmung und Grün­
dung eines eigenen unabhängigen 
Staates.

Die Weigerung Syriens, sich an

der Separatabmacnung zwischen Is­
rael und Libanon zu beteiligen, sei 
ein Schlag gegen den Reagan- 
Plan und den Camp-David-Prozeß 
zugleich. Deshalb heckten Washing­
ton und Tel Aviv jetzt imheildro- 
hende Pläne einer militärischen 
Aggression gegen Syrien, um cs 
und die PLO Zu zwingen, ihre 
Truppen aus Libanon abzuziehen. 
Die offenkundige Drohung einer is­
raelischen Aggression gegen Syri­
en erhitze die Situation im Nahen 
Osten noch mehr.

Wenn die Völker 
Ostens einen wirklich 
Frieden und nicht den 
beiwünschen, von dem Tel-Aviv und 
Washington heuchlerisch reden und 
der in Wirklichkeit einen Krieg be­
deutet, so könnten sic das nur un­
ter der Voraussetzung erreichen, 
daß alle interessierten Länder, ein­
schließlich der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation und natür­
lich der Sowjetunion, an dem Rege- 
lungsprozeß teilnehmen.

des Nahen 
dauerhaften 

Frieden hcr-

Gegesr ä Gefahr von rechts
1

Ein auffallendes Kennzeichen un­
serer Tage ist, daß die verschärfte 
imperialistische Konfrontations- und 
Hochrüstungspolitik der reaktionär­
sten Kräfte in den USA und in an­
deren NATO-Staaten zu einer spür­
baren Aktivierung des Rechtsex­
tremismus in der kapitalistischen 
Welt geführt hat. Vom Rechtskonser­
vatismus bis zum Neonazismus rei­
chende Kreise in den USA, in West­
europa, Japan, Israel, Südafrika und 
Lateinamerika verzeichnen etwa 
seit Mitte der siebziger Jahre einen 
beachtlichen Zulauf.

Der internationale Faschismus 
ist durchaus nicht, wie manche 
großbürgerliche Zeitungen oft glau­
ben machen wollen, nur ein wirres 
Spiel von Ewiggestrigen, von pa­
thologischen Spinnern und Einzel­
gängern. In Wirklichkeit lassen 
sich in fast allen Staaten, wo 
schwarz-braunp Gruppierungen ihr 
Unwesen treiben, enge Verbindun­
gen zu großen, meist international 
wirkenden Konzernen, zu imperiali­
stischen Geheimdiensten und ein­
flußreichen Militärkreisen nachwei­
sen.

In den USA gibt es z. B. man­
nigfache Beziehungen solcher Mo­
nopole wie Standard Oil, IBM. 
Boeing. ITT und - anderer zur 
rechtsradikalen Szene, die teils so 
weit gehen, daß diese Großunter­
nehmen spezielle antikommunisti­
sche Schulungkurse für ihre Füh­
rungskader mit Referenten aus 
rechtsextremistischen Organisatio- 
nen durchführen. In Italien wirken 

I schon seit Jahren der Zeitungs- 
i magnat Monti sowie die Zcment- 

und Stahlindustriellen Pasotli, Co- 
inini und Bussenci als aktive För- 
derer der faschistischen „Movimen- 

| te Sociale Italiano" (MSI), die zur 
Zeit mit über 40 Abgeordneten und

Senatoren im italienischen Parla­
ment vertreten ist. Auch aus der 
BRD ist hinlänglich bekannt, daß 
die faschistische NPD und andere 
rechtsextremistische Gruppierungen 
bedeutende Zuwendungen u. a. von 
der Deutschen Shell AG. dem Oet­
kerkonzern sowie den Rüstungsmo- 
nopolcn von Flick und Wehrhahn 
erhielten. Ähnliche Fakten ließen 
sich noch aus vielen Ländern an­
führen.

Wie ein Spinnennetz überziehen 
die vielen Kontaktlinien der zahl­
reichen rechtsextremistischen Grup­
pen Westeuropa sowie Nord- und 
Lateinamerika. Sie reichen bis nach 
Australien und vor allem auch nach 
Südafrika, das wahrlich das krasse­
ste Beispiel des Rassismus als eines 
der Gesichter des Faschismus bie­
tet.

Nach den Angaben der „Interna­
tional Herald Tribüne" gab es be­
reits Mitte der siebziger Jahre in 
der USA über 2 000 rechtsradikalen 
Gruppen, Parteien und Bewegun­
gen, deren Zahj unter der Reagan- 
Administration noch weiter ange­
stiegen ist. Weit über 100 Gruppen 
davon sind offen neonazistische 
Organisationen, wie die „National 
Socialist Party of America". die 
„National Sozialist White Pcople’s 
Party“ oder die besonders auf die 
Entfachung des Neonazismus in 
der BRD orientierte „NSDAP/Aus- 
lands- und Aufbauorganisation" in 
Nebraska. In Italien z. B. wirken 
etwa 250, in Spanien mehr als 100 
und in Frankreich über 30 rechtsra­
dikale Gruppierungen. In Großbri­
tannien verfügen solche neofaschi­
stische Organisationen wie die „Na­
tional Front" oder „British Move- 
ment“ über Zehntausende Mitglie­
der und Sympathisanten. Erhöhte 
Aktivitäten von Neofaschisten sind

auch in Belgien, Portugal, Schwe­
den und anderen Ländern zu ver­
zeichnen.

In der BRD existierten Anfang 
der achtziger Jahre nach einer de­
taillierten Auflistung durch den 
„Presseausschuß Demokratische In­
itiative" und die in Dortmund er­
scheinenden „ju^endpolilisch c n 
blätter" — nicht mitgerechnet die 
2.2 Millionen Mitglieder zählenden 
revanchistischen Landsmannschaf­
ten, die vielen militaristischen Tra­
ditionsverbände und rechtskonser­
vativen Vereinigungen — 70 neo­
faschistische bzw. neonazistische 
Organisationen, darunter sechs ter­
roristische Wehrsport gemejnschaf- 
len und NSDAP-Organisationen in 
mindenstens 20 Städten. Gleichzei­
tig gab es hier noch über 40 Grup­
pen ausländischer Faschisten, wie 
die der kroatischen .„Ustaschas" 
und der türkischen „Grauen Wöl­
fe". Alle diese Gruppierungen, die 
in der BRD über 40 neofaschisti­
sche Verlage und über 50 Zeitschrif­
ten und Zeitungen verfügen, agie­
ren — wie das DGB-Organ „Welt 
der Arbeit" schrieb — unter der 
Parole: „Wir Nazis üben fleißig 
für ein neues ,33'1“

In den letzten Jahren hat der 
internationale Faschismus sein 
weltweites Verbindungsnetz weiter 
ausgebaut. Alle neonazistischer 
Gruppen des In- und Auslande? ha­
ben Kontakte zueinander. Sie vir 
fügen über ein hervorragendes Or- 
ganisations-, Kommunikations- und 
Kpoperationsnelz. In der „Bonner 
Rundschau" war zu lesen. „Noch 
zu keiner Zeit waren in den ver­
gangenen Jahrzehnten die Verbin­
dungen deutscher Neonazis zu ih­
ren Gesinnungsgenossen im Aus­
land so Intensiv wie heute“. So ist

z. B. schon seit langem bekannt, 
daß jährlich in Frankreich und in 
Belgien Konferenzen mit Vertretern 
neofaschistischer Gruppen aus einer 
Vielzahl kapitalistischer Länder 
stattfinden.

Seit Milte der siebziger Jahre ist 
in vielen kapitalistischen Staaten 
ein rapides Anwachsen des faschi­
stischen Terrors- zu vernehmen. 
Selbst nach offiziellen Angaben * 
stieg in der BRD die Zahl der 
rechtsextremistischen ' Ausschreitun­
gen und Gewalttaten — dazu gehö- 

Schändungen von Friedhöfen 
antifaschistischen Gcdenkstät- 
Überfalle auf Kommunisten 
andere fortschrittliche Men­

schen, Brandanschläge, Banküber­
fälle und Morde — von 319 im 
Jahre 
1981.

Als 
lation 
Terrors erweist sich , „
Zeit die schnelle Ausdehnung des 
rassistischen Ku-Klux-Klan. Weit 
über die Südslaaten der USA hin­
aus hat dieser Klan in den letzten 
Jahren in vielen Einheiten der US- 
Armee festen Fuß gefaßt. Neu ist 
weiterhin, daß diese rassistisch-ter­
roristische Vereinigung, in der 
BRD, In Großbritannien, Belgien, 
Schweden und anderen westeuro­
päischen Staaten eigene Organisa­
tionen gründete, die hier immer en­
ger mit der neonazistischen Szene 
verschmelzen. Ganz unverhüllt ver­
kündeten Mitglieder des europäi­
schen Ku-Klux-Klan, daß sie Hit­
ler und die SS zum Vorbild neh- 
men und entsprechend zu handeln 
gedenken.

Eine weitere Form des unheilvol­
len rechten Terrorismus ist die sieh

1976 auf 1 828 im Jahre

eine neue Tendenz der Eska- 
des rechtsextremistischen 

in jüngster

in allen entwickelten kapitalistischen 
Staaten ausweitende handgreifliche 
Feindschaft gegen ausländische 
Arbeiter aus Entwicklungsländern. 
In Westberlin, so schrieb die Zeit­
schrift „Konsequent", „gibt cs kei­
nen Stadtteil ohne Hakenkreuze, 
.Türken raus!’, Juden raus!1 an den 
Wänden und Mauern“. Systema­
tisch wird so der Nationalismus 
geschürt, um Wasser auf die Müh­
len aller Varianten des Rechtsex­
tremismus zu leiten.

Die Tatsachen zeigen, daß Impe­
rialismus und Faschismus nicht 
voneinander zu trennen sind. Sei­
tens aller fortschrittlichen Men­
schen ist daher geboten, den Ent­
wicklungstendenzen des Rechlscx- 
Iremismus eine erhöhte Aufmerk­
samkeit zu widmen. Heute bestehen 
für eine erfolgreiche Zurückdrän- 
gung aller rechten Kreise weit gün­
stigere Voraussetzungen als je zu­
vor. Im Unterschied zu den 
gor und dreißiger Jahren 
Jahrhunderts wirken heute 
ge gcsellschaftiche Kräfte 
weiteren Vordringen des 
schismus entgegen. Das sind vor 
allem die sozialistischen Staaten 
und die im antifaschistischen 
Kampf gemeinsam auftretenden 
Kommunisten, Sozialdemokraten, 
Gewerkschafter, Liberalen, Chri­
sten und viele weitere fortschritt­
lich denkende Menschen in der 
Welt. Von wachsender Bedeutung 
für den antifaschistischen Kampf 
ist auch die sich immer breiter ent­
faltende Friedensbewegung in al­
len Ländern. Dafür zu sorgen, 
daß die Front der Verteidiger des 
Friedens immer umfassender wird, 
ist deshalb auch gleichzeitig der 
entscheidende Beitrag zum heuti­
gen Kampf gegen den Rechlse.xtrc- 
mismus In der kapitalistischen 
Welt.

zwanzi- 
unseres 
mächti- 

einem 
Neofa-

(Diese Publikation Ist nach 
Anqaben der Auslandspreise 
vorbereitet.)

Multinationale Monopole 
scharf kritisiert

Auf der XL UNEP-Tagung in 
Nairobi wurden multinationale Mo­
nopole scharf kritisiert, weil sie in 
den Entwicklungsländern Raubbau 
an den nationalen Naturschätzen 
treiben und der natürlichen Um­
welt dieser Länder nichtwiedcrgul- 
zumachenden Schaden zufügen. Wie 
der indische Vertreter D. Singh er­
klärte, sind die westlichen Länder 
bemüht, die tiefe Wirtschafts, und 
Energiekrise, die sie durchmachen, 
auf Kosten ihrer ehemaligen Ko­
lonien zu überwinden.

Mit diesem Ziel, unterstrich er, 
verhärten die kapitalistischen Staa­
ten die protektionistischen Maßnah­
men gegen die Entwicklungsländer, 
beuten ihre Ressourcen ■ und ihre 
Arbeitskräfte schonungslos aus. 
Ernste Besorgnis ruft die immer 
größere /Xusmaße annehmende Ver­
legung umweltfeindlicher Produk- 
tionsanlagcn in die jungen Staaten 
Asiens, Afrikas und Lateinameri- 
kas. D. Singh verwies auf die Not-

Wendigkeit der Beseitigung der 
neokolonialistischen Abhängigkeit 
und der Errichtung einer neuen ge­
rechten Wirtschaftsordnung in der 
Welt. Die Lösung dieser Probleme 
wird der Plünderung der Natur­
schätze der Entwicklungsländer 
durch die westlichen Monopole ein 
Ende setzen und einen bedeutenden 
Beitrag zum Umweltschutz leisten.

Wie auf der Tagung festgeslellt 
wurde, sind die multinationalen 
Monopole bestrebt, aus den Ent­
wicklungsländern „Friedhöfe" zu 
machen, wo sie ' umweltfcindliche 
Abfallprodukte deponieren können.

Auf entschiedene Abfuhr stieß 
die Haltung der USA, die ihr Ver­
treter Homer Newell zu verfechten 
suchte. Er erklärte demagogisch, 
daß angeblich die Entwieklungslän 
der und nicht die multinationalen 
Monopole die Hauptverantwortung 
dafür tragen, daß mehrere Umwelt­
probleme ungelöst sind.
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Menschen der Kunst

Briefe an die
Jrenndscliall

Die Schafzüchter 
haben es bequem

Vor kurzem wurde im Rayon 
Kurdai ein Agitationszug gebildet, 
dem Arzte mit Maria Sotowa an 
der Spitze, die Friseuse Lvdia 
Brehm, ein Verkaufswagen und ei­
ne Laienkunstgruppe unter der Lei­
tung von Lvdia Buchner angehö­
ren. Seine Aufgabe ist, die Schaf­
züchter auf den Weideplätzen zu 
besuchen und ihnen an Ort und 
Stelle Dienste zu erweisen. Die 
Schafzüchtcr und ihre Kinder wer­
den von den Ärzten untersucht, sie 
können sich apch frisieren lassen, 
im Verkaufswagen altes Nötige 
kaufen und zuletzt interessanten 
Darbietungen der Laienkünstler 
beiwohnen.

Die Teilnehmer des Agitationszu­
ges werden überall recht herzlich 
empfangen, denn sie fördern be­
deutend die gute Stimmung der 
Schafzücher, ihre Gesundheit und 
Arbeitsfähigkeit.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Sie ist mein Vorbild
Meine Lieblingssängerin Anna 

German ist für mich ein Sinnbild 
von Fraulichkeit, Beschei­
denheit, Standhaftigkeit und 
Zielstrebigkeit. Und ihre Stimme 
läßt sich nicht besser beurteilen, als 
es im Artikel „Ihre Lieder klingen 
weiter" getan wurde.

Jedes ihrer Lieder bewegt mein 
Herz bis ins Innerste. Aber das Lied 
„Gori, gori, moja swesda" kann ich 
nicht ohne Tränen anhören. Es wird 
von vielen berühmten Sängern ge­
sungen, doch Anna German singt 
es mit einem besonders tiefen Ge­
fühl, in ihrer eigenen Interpretie­
rung. Anmutig, bescheiden, ohne 
oberflächlichen Tand sahen wir sie 
immer an unserem Bildschirm. Wie­
viel Mut und Willenskraft kostete 
der zarten Anna jeder Auftritt vor 
dem Publikum nach dem Unfall in 
Italien! Ihre Standhaftigkeit kann 
mancher Frau in schweren Stun­
den ein Vorbild sein.

Erna MAIER

Region Stawropol

Mit ihrem Beruf 
zufrieden

II Jahre ist Rosa Koschel nun 
schon als Desinfektor in der Desin­
fektionsstation von Schortandy tä­
tig. Jeden Morgen eilt sie in die 
Einrichtungen und Organisationen 
der Siedlung, besucht Wohnhäuser, 
um die cingelaufenen Bestellun­
gen auszuführen. Ich fragte sie 
mal, was sic von ihrem Berüf hält. 
Rosa lächelte: „Es ist doch ange­
nehm, wenn man weiß, daß du mit 
deiner Arbeit ein Schcrftein zur Sa­
che der Erhaltung der Gesundheit 
des Menschen beiträgst.“

Zu Hause hält sic zusammen mit 
ihrem Mann Johann Koschel, Trak­
torist in der Kommunalwirtschaft 
von Schortandy, das Eigenheim und 
die persönliche Hauswirtschaft in 
Ordnung. Auch die Kinder — Swe- 
ta besucht die 6. Klasse, Maria — 
die 4. Klasse — erfordern Fürsor­
ge und Aufmerksamkeit. Mit einem 
Wort, zu Hause muß sie Gemahlin, 
Mutter und Hauswirtin sein. Dazu 
braucht die Frau Verständnis und 
Beherrschung, Liebe und Taktge­
fühl.

Friedrich MEININGER

Gebiet Zelinograd

Glückwunsch
Am 19. Mai 1983 begeht Berta 

Goßmann, wohnhaft in Karaganda, 
ihren 65. Geburtstag.

Im Namen ihrer vielzähligen 
Schüler, AÂitsludcnten, Kollegen, 
Freunden und Bekannten gratulie­
ren ihr Emma und Johannes Bck- 
ker, wohnhaft in Krasnodar, zum 
Wiegenfest und wünschen ihr gu­
te Gesundheit und noch lange Jah­
re im Kreise der Nächsten.

Verheißungsvoller Anfang
Es ist ein Theater 5 

gleicher Möglichkeiten: alle Schau­
spieler sind ungefähr gleichen Al­
ters, alle besuchten sic ein und die­
selbe Schule und alle kamen gleich­
zeitig, in corpore, nach Temirtau in 
ein herrliches Theaterhaus, das auf 
sie wartete. Hier fingen sie gleich­
zeitig an, Theater zu sein — das 
Deutsche Schauspieltheater. Nun 
kam es für jeden darauf an, sich 
zu bewähren, die in der Schtschcp- 
kin-Thcaterschule gcspeichc r t c n 
Kenntnisse und Fertigkeiten auf der 
Bühne lebendig zu machen. Die Ar­
beit des Schauspielers ist hart und 
duldet keinen Kompromiß, sie for­
dert den ganzen Menschen.

In den vergangenen zweieinhalb 
Jahren — so jung ist das Theater 
— wurde Jakob Köhn zu einem der 
besten Schauspieler des Ensembles. 
Begabung und Fleiß, körperliche 
Ausdauer und das angeborene Stre­
ben nach Vervollkommnung, das 
Vertrauen in die eigenen Kräfte 
und eine gewinnende Bescheiden­
heit, — das sind wohl die Eigen­
schaften, die sich in ihm glücklich 
vereinen.

Fast ein Dutzend Hauptrollen — 
das ist eine beneidenswerte Lei­
stung für einen Vierundzwanzig­
jährigen. Das sind Battista in 
„Emilia Galolti" von G. E. Lessing, 
Bcktcnow in „Die Ersten“ von 
Reinigen, Alexander in „Die Letz­
ten" von Gorki, Truffaldino in „Der 
Diener zweier Herren", der Kater in

wahrhaftig „Der gestiefelte‘Kater" von Kahlau,
um nur einige zu nennen.

„Die Rollen", sagt Jakob Köhn, 
„die ich aus der Thcaterschule mit­
brachte — Battista, Bek t c n o w, 
Alexander sowie der Rabe und ein 
Räuber aus dem Märchen ,Dic 
Schneckö n i g i n' von Jewgeni 
Schwarz — sind für mich eigentlich 
meine ersten Proben, denn ich fühle 
dabei bis auf den heutigen Tag die 
leitende Hand unserer vortrefflichen 
Lehrer. Obwohl sie uns, damals 
noch Studenten, schöpferische 
Selbständigkeit und Freiheit ge­
noch Studenten, SchöpferL , - 
Selbständigkeit und Freiheit g? 
währten. Diese Rollen waren sozu­
sagen mein obligatorisches 
sum."

Pen-

Natürlich spielt auch bei einem 
Künstler das Persönliche, das Sub­
jektive, ja auch die seelische Ver­
fassung immer mit. Aber der wil- 

.knsstarkc, von seiner Arbeit besesse­
ne Schauspieler versteht es den­
noch, sich darüber hinwegzusetzen, 
solchen Hemnissen entgegenzuwif- 
ken, sie seinem Ziel unterzuordnen. 
Jakob Köhn kann es.

Als seine erste selbständige Rolle 
betrachtet Jakob den Kater in der 
Inszenierung „Der gestiefelte Ka­
ter“ von Heinz Kahlau.

„Die Bühnengestalt", sagt Jakob, 
„darf nicht spekulativ konstruiert 
werden — in diesem Falle wäre sie 
schematisch und leblos. Jeder 
Mensch, also auch der Schauspieler, 
ist ein Komplex von unterschiedlich­
sten Eigenschaften, Charakterzügen, 
Neigungen, Fähigkeiten, psychologi-

sehen Potenzen, die unter bestimm­
ten Bedingungen zur Geltung kom­
men können. So ist zum Beispiel 
der Schauspieler X oder Y kein 
Dieb. Er kann sich aber gut vorstcl 
len, wie er das unwiderstehliche 
Verlangen entwickeln kann, in ei­
ne fremde Tasche zu greifen. Ich 
habe im Leben noch keine Heldentat 
vollbracht, zweifle aber nicht, daß 
ich mich in ein brennendes Haus 
stürzen würde, um mein Kind, ja 
einen mir unbekannten Menschen 
zu retten. Auch andere Eigenschaf­
ten, solche wie Haß, Liebe, Eifer­
sucht, Gemeinheit usw. sind in jeder 
Menschenseelc sozusagen konser­
viert. Die darzustcllende Bühnen­
gestalt muß die entsprechende Sai­
te in meinem Gemüt anschlagen. 
Dann liegt es an mir, diese Saite 
zum Schwingen und die anderen, 
die in den Akkord nicht hincinpas- 
sen, zum Schweigen zu bringen. Mit 
anderen Worten: der Schauspieler 
muß es verstehen, sich gewisserma­
ßen selbst zu produzieren und 
gleichzeitig zu verleugnen — er 
muß in eine fremde Haut fahren und 
darin eine Portion seines eigenen 
Ich bewahren und ausbauen. Der 
Kater war in dieser Hinsicht mei­
ne erste selbständige Probe."

In Köhns Repertoire gibt es 
Bühnengestalten, die ihm halfen, 
sein schauspielerisches Können zu 
offenbaren. Sein Kosulin und sein 
Kolka in den Erzählungen von Was­
sili Schukschin „Es lebe das Herz" 
gewinnen durch ihre Natürlichkeit

und Selbstbehauptung. Truffaldino, 
Köhns Glanzrolle, ist eine originelle 
Schöpfung, neu und eigenartig. Ge­
fühls- und energiegeladen ist Ma- 
shem im Lustspiel „Das Glas Was­
ser" von Scribc. Haß und Bosheit 
speit sein Krotow in der romanti­
schen Chronik „Die Stadt in Mor­
genrot" von Arbusow. Haß und Lie­
be, Einfalt und schlaue Berechnung 
— das sind noch lange nicht alle 
Saiten seiner Seele, die Köhn in 
den Bühnengestalten klingen läßt 
und die ihm helfen den Charakter 
seiner Gestalten für sich zu er­
schließen und deutlich zu machen. 
Deshalb 'sind sie so prägnant und 
überzeugend.

Das Theater spielt auch für Kin­
der. Diese Aufführungen erfreuen 
sich auch bei den Erwachsenen 
großer Beliebtheit. Im Arbeitszim­
mer des Theaterdirektors Peter Sie­
mens hängt an der Wand ein kunst­
voll aus Holz geschnitzter Kater — 
ein Geschenk der Kinder eines Dor­
fes, als Dank für die fröhliche Vor­
stellung „Der gestiefelte Kater". 
In dieser Aufführung spielt Jakob 
Köhn die Hauptrolle. Seine Mär­
chengestalten finden bei den Kin­
dern begeisterte Aufnahme. Selbst 
Vater zweier Kinder, kennt er deren 
Seele, ihren kompromißlosen Wahr- 
heits- und Gerechtigkeitssinn und 
er erfüllt seine Helden mit einer 
reichen, den Kindern verständlichen 
Geisteswelt. Die kleinen und die 
erwachsenen Zuschauer glauben 
dem Stiefelkater, dem tapferen

schneidertem, denen er Edelmut, 
Eleganz und Charme verleiht.

Köhn hat noch lange nicht alte 
Saiten seiner Künstlcrsccle zum 
Klingen gebracht. Erich Schmidt, 
Chefregisseur des Deutschen Thea­
ters, arbeitet zur Zeit mit einigen 
Schauspielern an einer Aufführung, 
die aus mehreren Soloszenen be­
stehen wird. Als Ausgan'gsmaterial 
dienen einige Prosawerke sowjet­
deutscher Schriftsteller. Jakob Kohn 
hat die Großerzählung „Die Bal­
lade von der Mutter“ von Karl 
Schiffncr gewählt. In dieser Bal­
lade werden wir ihn als einen fein­
fühligen, besinnlichen, psycholo­
gisch analysierenden Schauspieler 
erleben. Gleichzeitig beginnen die 
Proben für Gogols Komödie „Die 
Hochzeit", in der Köhn den Pod- 
koljossin spielen wird. Also zwei 
neue, ganz verschiedene Rollen.
„Mit Jakob ist angenehm und leicht 

zu arbeiten", sagt Erich Schmidt. 
„Seine Begabung, seine körperliche 
und geistige Ausdauer, seine in­
nere Disziplin und Bescheidenhci- 
heit, seine sprachliche Vollkommen­
heit — das sind die Faktoren, die 
der Schauspieler so nötig' braucht 
und die Köhn in hohem Maße be­
sitzt.“

Jakob Köhn steht erst am An­
fang seiner Laufbahn, aber es ist 
ein verheißungsvoller Anfang.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Im Bild: Jakob Köhn in Schuk 
schins „Es lebe das Herz"

Foto: Viktor Krieger

Morgen — internationaler Tag der Museen

Für die Nachkommen
Jede Stadl, ob groß oder klein, 

ist stolz auf ihre Geschichte. Ihre 
eigene Geschichte hat auch die Stadt 
Petropawlowsk. die im vorigen 
Jahr ihr 230jjihrigcs Jubiläum be­
ging. Die Stadt hat ihre Gedenk­
tage und teure Reliquien, ihre Mei­
ster und Helden, ihre guten Taten 
und Siege. Um das alles für die 
Nachkommen zu erhallen und nicht 
in den Tiefen der Zeit verschwin­
den zu lassen, leistet das Heimat­
museum des Gebiets eine umfang­
reiche, mühsame Arbeit.

Ein (Museum — das ist nicht nur 
ein Ort für die Aufbewahrung von 
Denkmälern der materiellen und 
geistigen Kultur. Zu seinen Haupt­
funktionen zählen das Sammeln 
und Systematisieren von Expona­
ten, Forschungsarbeit, die Propa­
ganda der Kunst.

„Unser Museum verfügt über 
wertvolle Exponate aus verschiede­
nen Epochen und Zeitabschnitten, 
leidet aber unter Raummangel. Sei­
ne Säle und Nebenräume sind 
längst überfüllt, die Arbeitszimmer 
— klein und eng", erzählt Konstan­
tin Uschkow, Direktor des Museums, 
Verdienter Kulturschaffender 
Republik.

Was tun? Nach langen Diskussio­
nen kam man zum Schluß — das 
Museum soll erweitert und aus­
gebaut werden. Der Lösung dieses 
Problems wurde eine Sitzung des 
Städtischen Rats für Bauwesen un­
ter der Leitung von Sergej Djakow, 
Chefarchitekt des Gebiets, gewid­
met. An dieser Sitzung nahmen die 
führenden Fachleute des Projek­
tierungsinstituts „Sewgrash d a n- 
projekt". die Mitarbeiter des Muse­
ums, die Vertreter der Städtischen 
Verwaltung für Kultur und der Ge­
sellschaft für Schutz von Kultur-. 
Literatur- und Architekturdenkmä­
lern sowie die Fachleute des Insti­
tuts „Kasprojektrestawrazija" teil.

Zur Erörterung wurde das Pro­
jekt eines Museumskomplcxes vor­
gelegt, erarbeitet von Architekten 
des Leningrader Kunstfonds. Für 
den Ausbau des Museums matzen 
die Leningrader Architekten maxi­
mal die alten Gebäude in den an­
liegenden Straßen Oktjabrskaja, Le- 
ninstraße, Kirowstraßc und Prole- 
tarskaja aus. Dem Museum sollen 
die Gebäude der ehemaligen Abtei­
lung der Konfektionsfabrik „Kom- 
somolka" und des Kriegskommissa­
riats übergeben werden. Um sie

miteinander zu verbinden, ist im 
Projekt eine eingeschossige Galerie 
\orgcsehen, wo eine geräumige Vor­
halle mit Garderobe und Kasse 
Platz finden werden.

Das Projekt ermöglicht eine fort­
laufende Besichtigung der Exposi­
tionen, die mit der Abteilung „Natur“ 
beginnen und mit Abteilung „Ar­
chäologie“ enden, über einen Gang 
werden die Besucher in -eine Ari 
Freilichtmuseum gelangen — einem 
Gutshof, der im Innenhof des Mu- 
scumskomplexes aufgebaut werden 
wird. Ein ähnlicher „Saal“ wird im 
Hof des heutigen Museums einge­
richtet werden. Hier wird man gro­
ße Exponate, Steinfiguren u. a. de­
monstrieren.

Im Hauptgebäude des Museums 
werden sich die Expositionen der 
Abteilungen Revolution, Errich­
tung der Sowjetmacht und Gegen­
wartsgeschichte Nordkasachstans 
befinden.

Im Museumskomplex ist auch ein 
ethnographischer Häuserblock vor­
gesehen, der im Viereck der Kirow-, 
der Lenin- und der Oktjabrskaja 
Straße geschaffen werden wird. 
Hierher wird man Holzhäuser zu­
sammenbringen. die von hohem ar­
chitektonischen Wert sind.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft",
Petropawlowsk

Erneuerung einer 
Neulandstadt

O» roAA. .

Gleichgültige
Das Gespräch zog sich in die 

Länge. Raissa Stupak warnte die 
Frau vor dem voreiligen Schritt, 
Bevor sie sich für die Eheschei- 

| düng entschließt. sollte sie sich 
noch einmal alles gründlich über- 

I legen. Dabei müsse man vor allem 
‘ ihren Jungen irn Auge behalten. Es 
galt, zu erwägen/ was für ihn 
schlimmer ist: der Verlust des Va­
ters oder die drückende Atmosphä­
re des ehelichen Unfriedens. Die eh­
renamtliche Erzieherin hatte rei­
che Erfahrungen in ihrer Praxis und 
kam immer wieder zum Schluß, daß 
gerade in solchen Familien so- 

i genannte schwierige Halbwüchsigen 
j heranwuchsen...
I Raissa Stupak ist eine kinderrei- 
I ehe Mutter. Doch auch das Sch ick- 
; sal von Kindern aus anderen Fa­
milien nimmt sie sich sehr zu Her­
zen. Sie möchte, daß alle Eltern den 
tiefen Ernst ihrer Pflichten als Er­
zieher erkennen. Schon mehrere 
Jahre leitet diese Frau die ehren­
amtliche Inspektion für Mindcrjäh-

i

Hunderte Einwohner Moskaus, sowjetische und aus 
ländische Gäste der Hauptstadt besuchen täglich das 
Zentrale Lcnin-Museuin. Das ist ein großes wis­
senschaftliches Zentrum, eine reiche Schatzkammer 
wertvoller Reliquien, die vom Leben und Schaffen des 
Begründers der Kommunistischen Partei der Sowjetuni­
on, des Inspirators und Organisators der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution crzälden.

In den Sälen sind mehr als 12 000 Exponate ausge­
stellt. Man sieht hier die persönlichen Gegenstände 
Wladimir lljilschs, Dokumentarfotos, Filmbilder, Kopi­
en von Lenins Manuskripten, die Erstausgaben seiner 
Werke und Lenins Arbeiten in Dutzenden Sprachen 
der Völker der Welt.
Im Bild: In einem Museumssaal, gewidmet der Arbeit 

des II. Parteitags der SDAPR. Foto: TASS

rige im Sowchos „Mitschurinski" 
Hauptberuflich steht sic der örtli­
chen Poststelle in der Zcntralsicd 
lung vor.

Der fünfzehnjährige B. wuchs in 
einer Familie auf. wo die Bezie­
hungen zwischen Vater und Mut­
ter anscheinend normal waren. 
Doch sie verwöhnten den Jungen. 
Mit den Jahren versagten die Eltern 
als Erzieher. Der Junge schwänzte 
oft den Unterricht in der Schule. 
Manchmal übernachtete er nicht 
zu Hause. Man hatte ihn sogar wie­
derholt angetrunken gesehen... Auch 
für Raissa Slupak war der Junge 
ein Sorgenkind, und sie versuchte, 
auf ihn einzuwirken. Sie versteht 
es, mit den Jugendlichen umzuge­
hen. Es kostete sie immerhin Zvi! 
und Mühe, den richtigen Schlüssel 
zum Jungen zu finden, wie man zu 
sagen pflegt. Tatsache ist, daß B 
heute zu den Bestarbeitern im Sow­
chos gehört.

In ihrer gesellschaftlichen Arbeit 
hat Raissa Stupak zuverlässige

Gehilfen. Das sind der Sekretär de« 
Komsomolkomitees des Sowchos 
Woldemar Böttcher und die Komso­
molzen aus dem Milizhelfertrupp, 
den er anleitet. Sie unterhalten 
gute Beziehungen zum Lehrerkol 
lcktiv. Woldemar selbst hat zwei 
..Patenkinder". Der eine Halbwüch 

. sige kam aus einer Besserungsan­
stalt ins Dorf zurück. Da setzte 
man gleich von Anfang an altes 
dran, um den Jungen vor neuen 
Abwegen zu bewahren.

Woldemar besucht regelmäßig 
diese Familien. Er verfolgt sehr 
aufmerksam die Leistungen der 
Jungen im Lernen und in der ge­
sellschaftlichen Arbeit. Zum Beispiel 
ob sie beim Schrottsammeln ihrer 
Klasse teilgenommen haben und der* 
Sport ernst nehmen. Das Ziel diesci 
Arbeit ist, die Jugendlichen für 
nützliche Beschäftigungen zu ge­
winnen, damit sie sich in ihrem 
Schülerkollektiv bewähren. Und das 
gelingt ihm. Natürlich dank der

Zusammenarbeit mit den Lehrern. 
Auch stützt er sich auf die fach­
kundige Hilfe des Milizinspektors 
Viktor Panarin.

Die zielstrebige Vorbeugungsar­
beit im Sowchos „Mitschurinski" 
bringt gute Früchte. Rechtsverlet­
zungen unter Minderjährigen kom­
men nun selten vor. Dazu trägt 
auch das Ferienlager für Arbeit 
und Erholung bei. Jeden Sommer 
verbringen dort 200 Schulkinder ih­
re Ferien. Wladimir Bottelier und 
seine Aktivisten kann man dort 
oft antreffen. Doch weilen sie bei 
den Jugendlichen aus ihrem Sow­
chos nicht als Gäste. Die Komso­
molzen des Agrarbetriebs sind 
tüchtige, keine etatmäßigen Erzieher, 
die praktische Rcchtspropaganria 
unter der Dorfjugend betreiben und 
ihre Zöglinge zur aktiven Unter­
stützung der öffentlichen Ordnung 
heranziehen. Gleichgültige Men­
schen darf es nicht geben, das ist 
das Ziel, das die ehrenamtliche Er« 

her beharrlich anstreben.

Viktor RUPPS. 
Mitarbeiter der Miliz

Gebiet Kustanai

Unsere Anschrift:
KasaxcKan CCP, 473027 r. HcawHorpaii
Hom Cobctob, 7-fi ata«, «<t>poiinatua(|)i »■

Schöne grüne Kiefern wurden im 
neuen Park gepflanzt, der im Süd­
westen von Zelinograd entsteht. 
Das Pflanzen von Bäumen ist ein 
Teil des von den Deputierten unter­
breiteten komplexen 
Programms.

Noch vor kurzem 
kleiner mit Schilf 
Bach. Auf Initiative 
putierten wurde er gesäubert und 
vertieft, man baute an ihm kleine 
Dämme. So entstanden Teiche. An 
ihren Ufern wurden Bäume ge­
pflanzt. Jetzt ist die Soljonaja 
Balka, so wird der ehemalige Bach 
genannt, ein beliebter Erholungs­
ort der Stadtbewohner.

Mit seinen 150 Jahren ist Zelino­
grad, dessen Häuser immer höhe 
aufstreben, eine der ältesten Städ­
te der Republik. Ihre zweite Ju­
gend erlebte die Stadt während der 
Neulanderschließung. Große Häuser 
mit Wohnungen verbesserter Raum­
einteilung säumen die Straßen. Hier 
sind der Palast der Neulander-

Begrünungs-

floß hier ein 
bewachsener 
der Volksdc-

Schließer, das Haus für Festlichkei­
ten und andere einmalige Gebäude 
entstanden. Vergessen sind die 
schmalen engen staubigen Gäßchen, 
die den breiten Asphaltstraßen Platz 
machen mußten. Die Sacco-und-Van- 
zctti-Straße wird rekonstruiert. liier 
hat man originelle Straßenlaternen 
aufgcstcllt, der Boulevard ist mit 
Zementplatten ausgelegt. Es wird 
eine Kaskade von Fontänen gebaut.

Die Deputierten und Gewerk­
schaftsaktivisten haben in Betrie­
ben, Dienststellen und an Wohn­
orten der Städter Aussprachen und 
Rundfragen organisiert, was man 
unternehmen solle, um Zelinograd 
schöner zu gestalten. Die Antwor­
ten und Vorschläge werden von 
den Architekten und Bauarbei­
tern berücksichtigt.

In den Baumschulen des spezia­
lisierten Forstwirtschaftsbetriebs 
werden Stecklinge von Kiefern. 
Pappeln und anderen Baumarten 
gezüchtet, die sich den Tempera­
turschwankungen des hiesigen Kli­

mas gut angepaßt haben. Das An­
gehen der Bäume nach ihrer Pflan­
zung mit Erdklumpen und in Spe­
zialkörben mit Humus hat sich er­
höht. Im Sommer blühen und duf­
ten in den Straßen, Grünanlangen 
und Parks Rosen, Nelken, Astern 
und Tulpen. In der Stadt wachsen 
30 verschiedene Blumensorten.

„Das Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets der Voiksdeputicrlen streDt 
an, die Begrünung und Ausgestal­
tung der Stadt zum Anliegen jedes 
Einwohners zu machen", sagte 
J. F. Semkin, stellvertretender Vor­
sitzender des Stadtvollzugskomi­
tees. „In den Industriebetrieben nah­
men Posten, denen Deputierten und 
Gewerkschaitsaktivistcn angchören, 
die Begrünung der Betriebsgelän­
de und der anliegenden Straßen un­
ter ihre Kontrolle. Die Leiter der 
Betriebe und Ämter legen Rechen­
schaft vor der ständigen Kommis­
sion des Stadtsowjets über die ge­
leistete Arbeit ab. Zur Tradition 
wurden Subbotniks und Sonntags­
einsätze; es werden Feste der Stra­
ßen organisiert. An diesen Tagen 
weiden Hunderte Bäumchen und 
Sträucher gepflanzt.“

Zelinograd ist eine der meist­
begrünten Städte im Neuland. Auch 
in diesem Frühjahr sollen etwa 
200 000 Bäume gepflanzt. Grünanla­
gen und Blumenbeete geschaffen 
werden. (KasTAG)

Leistungsschau der Volkswirtschaft der UdSSR:

Massenzentrum des
Erfahrungsaustauschs

Der Ausstellungskomplex in Ostankino steht in qrüner Frühlinqs- 
pracht. Natürlich zieht die Leistunqsschau der Volkswirtschaft der UdSSR 
die Gäste und Einwohner vpn Moskau nicht nur als beliebter Erholunqsort 
an. Rund 100 000 Exponate sind ein wertvoller Schatz für die Spezialisten. 
Darin sind körnchenweise die neuesten Erfahrunqen aus allen Zweiqen der 
Volkswirtschaft, Wissenschaft, Kultur Volksblldunq und des Gesundheits­
schutzes enthalten.

Am 1. Mai wurde In der Leistunqsschau der UdSSR traditionsqemäB die 
neue Saison eröffnet Was Ist für sie in diesem Jahr bezeichnend?

Auf diese Frage des TASS-Kor- 
respondenten anwortend, führten 
die Vertreter der Direktion der 
Uniönsjeistungsschau folgende Tat­
sache an: Hier wird man im Lau­
fe des Jahres etwa 300 thematische 
Ausstellungen und Schauen veran­
stalten. Die Erfahrungen führen­
der Industrie-, Bau- und Land­
wirtschaftsbetriebe sowie For­
schungsinstitutionen bei der Nut­
zung innerer Reserven, bei Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
Produktionseffektivität, bei Verbes­
serung der Arbeitsqualität und 
strikter Einhaltung der Arbeits-, 
Produktions-, Plan- und technologi­
schen Disziplin sind Schlüssel­
probleme der Propagandatätigkeit 
der Ausstellung.

Sparsamkeit, Wirtschaftlichkeit 
und umsichtige Einstellung zur Ar­
beit sind die wichtigsten Tagesauf­
gaben der Werktätigen aller Zwei­
ge. Den Erfahrungen im Sparen 
sind solche Expositionen gewidmet 
wie „Progressive Formen von Me­
tallerzeugnissen, die in der Volks­
wirtschaft Metalleinsparung si­
chern", „Wirtschaftlichkeit beim Ein­
satz von Buntmetallen". Die Er­
rungenschaften führender Hütten­
betriebe zeigen, daß der Erfolg erst 
dann kommt, wenn Fragen der 
Sparsamkeit im Komplex gelöst 
werden. Das wird anschaulich durch 
die Exposition über diè Einsparung 
von Energiebrennstoff- und mate­
riellen Ressourcen in den Betrieben 
des Eisen- und Nichteisenhütten­
wesens bekräftigt. Auf der Unions­
leistungsschau der Volkswirtschaft 
gibt es eine thematische Zwischen­
branchenausstellung über die Spa­
rung materieller Ressourcen im 
Bauwesen. Sie ist dadurch interes­
sant, daß sie die Erfahrungen beim 
Sparen in buchstäblich allen Etap- 
Ben der Bauproduktion — von der
'rojektierung bis zum rationellen 

Einsatz der Materialien auf dem 
Bauplatz — aufzeigt.

Fragen der Sparsamkeit sind mit 
einem nicht weniger wichtigen und 
aktuellen Problem — dem Umwelt-

schütz — verbunden. An der the­
matischen Ausstellung „Abfallose 
und abfallarme Technologien — 
Hauptfaktor des Umweltschutzes" 
beteiligen sich über 300 Betriebe, 
Organisationen, Sowchose und Kol­
chose. Sie informiert über die in 
die Volkswirtschaft eingeführten 
Entwicklungsarbeiten.

Immer größere Bedeutung gewin­
nen die Automatisierung und Me­
chanisierung der Produktion. Dar­
über, wie dieses Problem in den 
Volkswirtschaft^zwc i g e n gejöst 
wird, erfährt man in vielen Pa­
villons. Angesichts der großen Be­
deutung dieser Frage wurde in der 
Leistungsschau dér Volkswirt­
schaft der UdSSR eine ständige 
Zwischenbranchenausstellung „Au­
tomatische Manipulatoren" eröffnet 
Sic genießt bei Spezialisten gro­
ßen Erfolg und hilft, die Einfüh­
rung neuester Entwicklungsarbei­
ten auf dein Gebiet der Robotertech­
nik in die Praxis zu beschleunigen. 
Die Ausstellung wird durch neue 
Exponate ergänzt. Hier sollen die 
Arbeitsergebnisse in der Entwick­
lung und Nutzung automatischer 
Manipulatoren zur Mechanisierung 
und Automatisierung von Produk­
tionsprozessen vertreten sein.

Es gibt noch ein weiteres be­
sonderes Merkmal der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft von 1983. 
Dort sind weitgehend die Erfahrun­
gen führender Landwirtschafts-, 
Industrie- und Baubetriebe aufge­
zeigt, welche die Aufgaben des 
Lebensmittelprogramms der UdSSR 
erfolgreich erfüllen. Die Expositio­
nen last jedes der 80 Pavillons zei­
gen konkrete Branchenprobleme auf. 
Im ganzen entsteht ein umfassen­
des Bild, das vor Augen führt, daß 
die Realisierung des Lebensmittel­
programms Angelegenheit des gan­
zen Volkes ist.

Die Ausstellung „Die Entwick­
lung des Agrar-Lndustrie-Komple- 
xcs in den Unionsrepubliken" wird 
die größte in diesem Jahr sein. 
Sie soll im November eröffnet wer­
den. Sie wird die Arbcitsbilanz

ziehen, die fortschrittlichen Er­
fahrungen bei der Komplexlösung 
der Aufgaben und die Perspektiven 
ihrer erfolgreichen Erfüllung auf­
zeigen. Von der Größe und Bedeu­
tung der Exposition zeugt die Tat­
sache, daß daran alle Unionsre­
publiken, Zweigministerien und 
Ämter teilnehmen werden.

Die Ausstellung wird zu einem 
Massenzentrum des Erfahrungsaus- 
lauschs und der Ausbildung wer­
den. Es ist geplant, hier wissen­
schaftlich-technische Konferenzen, 
Zusammenkünfte abzuhalten, ' eine 
Reihe von Propagandamaßnahmen 
durchzuführen, Aktivistenschulen 
zu veranstalten. Spezialisten ver­
schiedener Berufe werden aus al­
len Regionen des Landes hierher zu 
Exkursionen kommen.

Vorgesehen ist auch, die Exposi­
tion zu entfalten, die der Einfüh­
rung wissenschaftlich begründeter 
Ackerbausysteme in die Produktion 
gewidmet ist. Es sollen Ausstellun­
gen über die Einführung progressi­
ver Technologien zur Steigerung 
des Ertrags der Getreidekulturen, 
über die Vergrößerung der Er­
zeugung von hartem Weizen, über 
die Selektion, Erprobung und über 
die Saatzucht von Getreidesorten 
und -hybriden organisiert werden. 
Ihre Teilnehmer werden die besten 
Agrarbetriebe Rußlands, der Ukrai­
ne, Estlands und anderer Republiken 
sein.

Eine reiche Auswahl moderner 
Landtechnik soll auf offenen Plät­
zen der Unionsleistungsschau ge­
zeigt werden. Das sind leistungs­
starke Traktoren, Kombines, Maschi­
nen zum Anbau verschiedener Kul­
turen.

Alles, was die Unionsleistungs­
schau im 3. Jahr des Planjahrfünfts 
vorführt, ob Erfolge in der In­
dustrie, in der Landwirtschaft, im 
Bauwesen, die Erkenntnisse in der 
Erschließung des Weltraums, aut 
dem Gebiet des Gesundheitsschut­
zes, der Bildung und Kultur — all 
das ist ein überzeugender Beweis 
der unermüdlichen Sorge der Partei 
und des Staates um die Hebung des 
Volkswohlstands. Als konkretes 
Beispiel darf auch die Ausstellung 
der neuen serienmäßig gefertig­
ten Möbelmuster für typisierte 
Wohnungen „Möbel 83" dienen.

Angesichts dessen, daß das Jahr 
1983 gemäß einem UNESCO-Be- 
schluß zum Ehrenjahr Iwan Fjodo­
rows erklärt worden ist, wird man 
im Pavillon „Sowjetisches Buch- 

und Pressewesen" eine Sonderexpo­
sition anläßlich des Jubiläums des 
ersten Buchdruckers eröffnen.
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